Mittwoch den 9. Oktober 


1839. 


Inland. 

Berlin, 6. Okt. Im Bezirk der Königl. Regie⸗ 
rung zu Oppeln hat der zeitherige Kaplan Johann 
Rinke zu Loncznik die erledigte Pfarrei zu Simms⸗ 
dorf, Kreis Neuſtadt, der zeitherige Kreis⸗Vikar Franz 
9 zu Gleiwitz die erledigte Pfarrei in Broslawitz, 
ben, und der zeitherige Kaplan Ignatz Tho⸗ 
l e Pfarrei in Boyſchow, Kreis 

‚er ; m AR x 
Abgereiſt: Se. Excellenz der Königl. Großbritanni⸗ 
ſche General⸗Lieutenant Sir Thomas Arbuthnot, nach 


Dresden. ee 
Deutidbland. 


M., 3. Oktbt. Privatmitth.) Die 
3 8 und Frankfurt, 


Eifenbahnfahrten zwiſchen Höchſt f 
wovon täglich vier herwärts und zurück vom geſtrigen 
age an gehalten werden, Sonntags aber noch eine mehr 
ſt attfindet, gehen ſchwunghafter vor ſich, als man An: 
fangs glauben konnte. Zwiſchen jenem Städtchen und 
Frankfurt nämlich fehlt es durchaus an allen kommer⸗ 
ciellen und gewerblichen Beziehungen; auch war daſſelbe 
niemals ein Zielpunkt ländlicher Ausflüge für die hieſige 
völkerung. Es ließen ſich daher auch dort alle jene 
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niger iſt er den zahlreichen Beſuch, den feit heute acht 
Tagen die Frankfurter dem Städtchen Höchſt abſtatten 
und der ſich täglich auf mehr als tauſend Perſonen im 
Durchschnitt beläuft, die gaſtwirthliche Induſtrie des Or⸗ 
tes ſehr bald hervorgerufen und belebt worden, ſo daß 
geſtern daſelbſt ſogar ein Mittagsmahl von einer zahlrei⸗ 
chen Geſellſchaft hieſiger Gutſchmecker gehalten werden 
konnte, das mit Lob erwähnt wird. Es iſt freilich im 
Intereffe der dortigen Gaſthalter zu beſorgen, daß dieſe 
Herrlichkeit nicht von langer Dauer fein wird, da, wie 
es heißt, binnen einigen Wochen bereits die Eiſenbahn⸗ 
fahrten bis Hochheim ausgedehnt werden ſollen. — Ue⸗ 
ber die bureauliſtiſchen Einrichtungen bei Löſung der Bil⸗ 
lets vernimmt man bis jetzt noch häufig Klagen, und 
ſchon iſt der Fall eingetreten, daß es dabei zu höchſt är⸗ 
gerlichen Auftritten gekommen iſt. Bel der letzten Ta⸗ 
gesfahrt von Höchſt nach Frankfurt beſonders iſt das Ge⸗ 
dränge zu dem dortigen Bureau ſte ts überaus groß, 
unſtreitig weil ſich von allen früheren Tagesfahrten hin⸗ 
wärts eine Menge Perſonen dort angehäuft haben, die 
nach Hauſe gebracht ſein wollen. Es iſt daher auch 
nichts Seltenes, daß viele derſelben, welche die Waggons 
nicht mehr zu faffen vermögen, den Hinweg zu Fuß ma⸗ 
chen. — Wie man hört, ſo ſoll die Poſtbehörde, um 
einigermaßen mit der Eiſenbahn in Concurrenz zu treten, 
beabſichtigen, auf der Strecke bis Mainz noch zwei Re⸗ 
lais, nämlich zu Höchſt und zu Weilbach zu errichten, 


auch das Paſſagiergeld für die ganze Strecke von 2 Fl. 


24 Kr. auf 1 Fl. 24 Kr. herabzuſeen. — Die Ih⸗ 
nen neulich mitgetheilte Nachricht von der zeitweiligen 
Anweſenheit des Fürſten v. Metternich zu Frankfurt 
war eine Myſtifikation, von der ſich ertappen zu laſſen 
ſie Ihrem Correſpondenten um ſo eher zu gut halten 
werden, als nicht bloß das unter polizeilichen Auſpicien 
vebigirte Fremdenverzeichniß und die hieſigen Lokalblätter, 
ſondern ſelbſt ein Theil des diplomatiſchen Corps dadurch 
irre geführt wurde. Veranlaſſung dazu gab die Unacht: 
ſamkeit eines Kellners im Gaſthauſe zum Römischen 
Kaiſer, der dem Polizelbedienten, der die Nachtzettel ein- 
zuſammeln hat, einen um etwa zwölf Tage veralteten 
Zettel behändigte. Der Fürſt ſelber iſt in dem Augen⸗ 
blicke wahtſcheinlich auf einem Ausfluge nach dem Preu⸗ 
ßiſchen Niederrhein begriffen, wo feine Familſe herſtammt 
und er Verwandte hat. Ueber die diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen, die zu Johannisberg gepflogen werden möch⸗ 
ten, ſchwebt der Schleier des Geheimniſſes, den zu lüf⸗ 
tem profanen Händen nicht geſtattet iſt. — Der Kai⸗ 


bau am Main ſchreitet raſch vorwärts, indem zu dem 
Behufe ſelbſt die Nachtzeit verwendet wird, wo man bei 
Fackelſchein arbeitet. Um großen Schaden zu verhüten, 
iſt es nämlich unumgänglich, daß das Werk noch vor 
Eintritt des Winters vollendet werde. Es ſoll daſſelbe 
übrigens, wie Kenner verſichern, dem erſt kürzlich aus 
K. Oeſterrelchiſchen Dienften hierher berufenen Waſſer⸗ 
baumeiſter, der jedoch ein geborener Frankfurter iſt, ſehr 
zur Ehre gereichen. — Die Getreidepreife find in jüng⸗ 
ſter Zeit in hieſiger Umgegend geſtiegen; beim Weitzen 
namentlich beträgt der Aufſchlag etwa 1 Thaler für den 
Malter. Veranlaſſung dazu geben die belangreichen An⸗ 
kaufe, die für überſeeiſche Veſendungen gemacht werden; 
auch ſcheint Frankreich fremden Weizens zu bedürfen, 
um den Ausfall der diesjährigen Ernte ig mehreren Ges 
genden des Landes zu decken. Im weſtſüdlichen Deutſch⸗ 
lande iſt freilich die Weizenernte, wegen der anhaltenden 
Dürre, die bald nach der Blllthezeit eintrat, nicht gar 
ergiebig ausgefallen; gleich wohl ſoll es damit, wle ver⸗ 
ſichert wird, keine Noth haben, zumal da in den öſtl⸗ 
chen und nördlichen Gegenden Deutſchlands die Dürre 
keine weſentlichen Nachtheile herbeigeführt hat. — Ein 
Privatſchreiben aus Bayonne me det, es habe die Stadt, 
ſeit der bekannten Kataſtrophe in Nordſpanien, ein wahr: 
haft kriegeriſches Ausſehen angenommen. Die Feſtungs⸗ 
werke wären bewaffnet, als erwarte man einen anrük⸗ 

wor⸗ 


kenden Feind, und die Garniſon, : 
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poſten. Als Grund dieſer Maßregeln wird die Anwe⸗ 
ſenheit' der vielen, zur Armee des Don Carlos gehörenden 
Militärs angegeben, die mit dem Kronprätendenten Frank⸗ 
reichs Grenzen überſchritten haben und die in der Nähe von 
Bayonne kampiren oder in den Dörfern untergebracht 
ſind, und welche nicht jederzeit die beſte Mannszucht 
beobachteten. — Am Geldhimmel Englands thürmen ſich 
die gewitterdrohenden Wolken immer mehr; und käme 
es zum Ausbruche, den die diesjährige Fehlernte beför⸗ 
dern muß, ſo würde auch das Feſtland davon empfind⸗ 
lich betroffen werden. Sollte nun vollends Hrn. von 
Brunnow's Sendung nach London ihren Zweck nicht er⸗ 
reichen, ſo ſind die Folgen davon für die Finanzwelt 
ganz unberechenbar, ſelbſt wenn die politiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe auf dem europäiſchen Kontinente, wie tröſtend ver⸗ 
ſichert wird, davon nicht berührt werden ſollten. — In⸗ 
zwiſchen ſind die Getdverhältntffe an der Frankfurter 
Börſe noch immer günſtig für den Effektenhandel; hat 
aber dem ungeachtet in jüngſter Zeit der Schwindel in 
ſpaniſchen Papieren etwas nachgelaſſen, ſo kömmt dies 
daher, well die Spekulanten, durch frühere Erfahrun⸗ 
gen gewitzigt, mit Bedachtſamkeit zu Werke gehen. — 
Ohne Zweifel wegen des guten Fortganges, den die Ei⸗ 
ſenbahnfahrten haben, find die Taunusbahn⸗Aktien wie⸗ 
der im Steigen begriffen: an der geſtrigen Börſe allein 
ging deren Kurs um 6 Fl. für das Stück in die Höhe. 
— Der Banquier Salomon von Rothſchild hat vor⸗ 
geftern Abend die Rückreiſe nach Wien angetreten. 
Mainz, 30. Septbr. Geſtern beſuchten viele 
Leute den Kunftvereing:Saal, um das ausgeſtellte ſchöne 
Gemälde von Simmler „ein Jagdſtück“ zu bewundern, 
welches Gemälde eine Anzahl Verehrer unſeres Vice⸗ 
Gouverneurs, General⸗Lieutenants Freiheren von Müff⸗ 
ling, demſelben zum Andenken an feinen. vieljährigen 
hieſigen Aufenthalt haben fertigen laſſen. Es befinden 
ſich 13 Perſonen, ſämmtlich Portraits hieſiger Män⸗ 
ner, auf dem Bilde, und man muß anerkennen, daß 
dieſes Geſchenk ein recht ſinniges iſt, das dem ehren⸗ 
werthen General wohl zu jeder Zeit Freude machen 
wird. Noch andere ſinnige und werthvolle Andenken 
werden dem aus unſerer Mitte ſcheidenden Biedermann 
überreicht werden, und das Diplom des Ehrenbür⸗ 
gets der Stadt Mainz wird die Reihe der Ehren⸗ 
bezeugungen für den Mann, den wir ſeit zwei Decen⸗ 
nien gewohnt waren, den Unſeren zu nennen, beſchlie⸗ 
ßen. — Die Verwaltung der öſterreichiſchen Garniſon 
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hat dieſer Tage auf dem Soumiſſionswege ihren Jah⸗ 
resbedarf an Viktualien und Brennmaterialien vergeben, 
und unſere Geſchäftsleute haben, da die Quantitäten 
ſehr bedeutend ſind, alles Mögliche gethan, um die Lie⸗ 
ferungen zu Preiſen, welche für die Vewaltung äußerſt 
günſtig genannt werden können, in ihre Hände zu be⸗ 
kommen. Nun aber iſt man ſeit zehn Jahren ſchon 
gewohnt, ſich höhern Orts nicht der Ratifikation der 
Schlußpreiſe zu erfreuen. Wäre dies auch dieſes Mal 
der Fall, fo würden die Lieferanten vieleicht eher Nut⸗ 
zen als Schaden haben, da ihre geſtellten Preife von 
der Art ſind, daß nur unter den günſtigſten Verhält⸗ 
niſſen an einen kleinen Gewinnſt zu denken iſt, wäh⸗ 
rend die Chancen für Verluſt überwiegend find, 
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Stuttgart, 30. Septbr. Des Königs Ge⸗ 
burtstag und das Volksfeſt, das immer damit ver⸗ 
bunden iſt, gingen auch dießmal wieder auf gewöhnliche 
Weiſe vorüber. — Am Sonnabend, den 29ften d. M., 
war der erſte Tag des Volksfeſtes. Leider hatte ſich 
das Wetter geändert, und der Menſchenandrang auf 
dem großen freien Raum bei Kanſtadt, wo das Volks⸗ 
feſt abgehalten wird, war daher nicht ſo groß wie ſonſt. 
Doch mögen 50,000 Perſonen verſammelt geweſen ſein. 
Die Preisaustheilung für das ſchönſte Vieh, das Wett⸗ 
rennen u. ſ. w., kurz das Landwirthſchaftliche an 
dem Feſte iſt eigentlich nicht die Hauptſache, ſondern 
das iſt es, daß von allen Städten und Dörfern des 
Landes Repräſentanten da ſind, daß man die älteſten 
Bekannten ſo gut wieder trifft, als die neueſten, daß 
das Volk ſich überhaupt erluſtigt. Es ſind daher alle 
Arten Gaukler, Seiltänzer, Muſiker, Künſtler u. ſ. w. 
da; es ſindet ein Maſtklettern, Sacklaufen u. ſ. w. 
ſtatt, und man ſieht die ergöglichften, tollſten Scenen 
der Menge. Gerade aus ſolchen Scenen erkennt man 
den Volkscharakter. Unſer König war Vormittags mit 
der ganzen königlichen Familie und dem ganzen Hof⸗ 
ſtaate gegenwärtig; Mittags ritt Se. Majeſtät, nur von. 
einem Diener begleitet, in Civil auf dem Platze her⸗ 
um, und ging dann zu Fuße im dichteſten Gedränge 
umher. Heute iſt das Wettrennen des Wetten vereins. 

Homburg, 2. Oktober. Die Vermählung St. 
Durchlaucht des regierenden Fürſten Reuß zu Greig mit 
der Prinzeſſin Karoline, älteſten Tochter des Prinzen 
Guſtav zu Heſſen, fand geſtern hier ſtatt. 

Oeſterreich. 

Wien, 5. Oktober. (Privatmitth.) Der Präſident 
des engliſchen geheimen Raths, Lord Landsdowne, 
iſt aus Frankfurt hier eingetroffen. Der engliſche und 
franzöſiſche Botſchafter gaben ihm zu Ehren große Di⸗ 
ners. Der interimiſtiſche Miniſter des Aeußern, Graf 
Fiquelmont, ſtattete ihm geſtern einen Beſuch ab. Gro⸗ 
ßes Aufſehen macht die, in der Allg. Zeitung erſchie⸗ 
nene Widerlegung einer frühern Wiener Lügenkorreſpon⸗ 
denz, woraus man erſieht, daß Rußland an keinen Kon⸗ 
ferenzen in Wien über den Orient Antheil nimmt. 
Man glaubt, daß ſie in Folge einer diplomatiſchen Re⸗ 
klamation erfolgt iſt. Vorgeſtern war eine Generalver⸗ 
ſammlung der Wien⸗Raaber⸗Elſenbah n⸗Aktio⸗ 
näre, woraus man die erfteulichen Fortſchritte dieſes 
Unternehmens aus den vorgelegten Angaben am beſten 
entnahm. Die Perſonenfreguenz auf der Kaiſer Fer⸗ 
dinands⸗ Nordbahn nach Brünn hat etwas abge⸗ 
nommen. Die vermehrten Umſtände und der verlaͤn⸗ 
gerte Aufenthalt, der in Folge der ſcharf gerügten Un⸗ 
fälle aller Art eintrat, hat auf das Publikum einen ſehr 
tiefen Eindruck hervorgebracht, die Lobhudler der Direk⸗ 
tion dieſes ſo großartig begonnenen Unternehmens ver⸗ 
ſtummen deshalb ſeit drei Monaten in unſern Journa⸗ 
len gänzlich. Eine erſte Folge der bekannten Vorfälle 
war, daß die Erzherzöge Franz Carl, Ferdi 
und Maximilian von Eſte die Neife nach Yrünn 
nicht mehr auf der Eiſenbahn machten und ebenſo wie 
der hohe Adel die Poſt wieder größtentheils vorzogen. 


Die gewiß umſichtige Direktion erliegt jetzt ungerechter 


der hochverdlente Hof⸗Bau⸗Rath von Franceſtonl, wel⸗ 


Parma hat ihre Rückreiſe über Trieſt angetreten. 
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Dictatur geſprochen; allerdings habe er ſtets Ehrgeiz ge⸗ 


Weiſe den beißendſten Kritiken und fie wird felbft mit a 
den gemeinſten Spottgedichten nicht verſchont. Es heißt, | Bürgerkrieg zu beendigen und dem Land den Frieden 
zu geben; wann dieſer glückliche Tag komme, der nicht 
weit entfernt ſet, dann werde er nach Madrid gehen, 
zu den Füßen der Königin ehrfurchtsvoll ſeinen Feld⸗ 
herrnſtab niederlegen und darum als um die füßefte Be: 
lohnung bitten, als einfacher Privatmann nach Logrono 
zurückkehren zu dürfen. Am 22. ging Eſpartero von 
Pampeluna nach Logrono, um dort einige Tage bei 
feiner Familie zuzubringen. Während deſſen ſollte bel. 
Tudela das Gros der Nordarmee zuſammen gezogen 
werden.“ Mit dieſem gedachte Eſpartero Ende Septem⸗ 
ber nach Saragoſſa aufzubrechen und dort am 3. oder 
4. Oktober einzutreffen. | i 

Der Correo nacional giebt nachſtehende Ueberſicht 
des. Spaniſchen Budgets für 1839 — 1840: 
Muthmaßliche Ausgaben 1,650,301,974 Realen, Ein⸗ 
nahme 715,096,838 Realen, Deftzit 935,205,130 
Realen (62,347,009 Rthlr.) Das genannte Blatt fügt 
hinzu, daß, wenn die Pazifizirung der Nord⸗Provinzen 
es der Regierung möglich mache, die außerordentlichen 
Kriegskoſten zu vermindern, das Deſizit ſich auf 
443,784,783 Realen (29,585,652 Mthle,) reduziren 
würde. Die Zinſen und der Tilgungs⸗Fonds der öffent⸗ 
lichen Schuld betragen 306,568,289 Realen, werden 
dieſe nicht bezahlt, ſo beläuft ſich das Deſizit noch im⸗ 
mer auf 137,216,669 Realen (9,147,777 Rthl.), wenn 
die Einnahme ſich nicht vermehrt. 

Das „ Memorial bordelais“ vom 29. September 
berichtet, das Fort von Guevara in der Provinz Alava 
habe ſich der Regierung der Königin unterworfen. Es 
wäre demnach in den vier ſpaniſchen Nordprovinzen 
keine Poſition mehr von den Karliſten occupirt. 

Italie n. 

Neapel, 21. Sept. Der König von Neapel 
hat bekanntlich ein ſehr bedeutendes Privatver⸗ 
mögen, wie wenig europäiſche Regenten. Er verwal⸗ 
tet daſſelbe ſehr genau, und feine Sparſamkeit im Haus⸗ 
weſen und Hofhalt hat ſchon zu vielen Spöttereien An⸗ 
laß gegeben. Dagegen iſt er mit feiner Familiencaſſe 
um ſo freigebiger, wo es darauf ankömmt, dem ſtark⸗ 
verſchuldeten Staate drückende Ausgaben zu erſparen. 
So hat er im Jahre 1836 feinen Brüdern ee? 
dene Privatdomänen als Majorate übermacht, d 
gegen dem Staate 8 Beſitzungen in 8 
vinzen von Meapel und Terra di Lavoro, auf welche 
die königlichen Prinzen angewieſen waren, zuklückgegeben. 
Auch ſehen wir feither bei der alljährlichen Tilgung eis 
nes Theils der Staatsſchuld, durch Ankauf anglonenpo⸗ 
litaniſcher Banknoten, die von den Fmanzen beſtimmte 
Summe um 30,000 Ducaten an den Majoratsgel⸗ 
dern der Prinzen vermehrt. Im Jahre 1838 be⸗ 
ſtimmte der König die Privatdomäne von Treſſanti mit 
allen ihren Renten und Dependenzen als Maforat für 
feinen zweiten Sohn, den Grafen von Trani, fo daß 
dem Staat die Appanage deſſelben erſpart wird. Das 
nämliche geſchieht gegenwärtig mit dem dritten Sohn, 
Alberto Maria, der den Titel eines Grafen v. Caſtro⸗ 
giovannt, jedoch ohne irgend ein Recht auf dieſe Stadt, 
erhalten hat. Ein geſtern erſchienenes königliches De⸗ 
cret weiſt demſelben die ausgedehnte und äußerſt ein⸗ 
tägliche Domäne von Carditello, die hiermit von den 
Krongütern getrennt wied, als Maforat an. Bei Ab⸗ 
ſterben des Prinzen, ohne männlichen Erben, fällt die 
Domäne wieder der Krone anheim; widrigenfalls geht 
ſie immer auf den Erſtgebornen über, und aus ihr müſ⸗ 
ſen die Appanagen für jüngere Söhne und die Aus⸗ 
ſteuern der Töchter beſtritten werden. Der Prinz tritt 
erſt nach zurückgelegtem 31ſten, Jahre in den Genuß 
derſelben. Bis dahin werden die Renten zur Vergrö⸗ 
ßerung der Domäne verwandt, und der Prinz der kö⸗ 
niglichen Familie untechalten. Von ſeinem ſiebenten 
bis zwölften Jahre incl. erhält er überdieß aus der Fa⸗ 
miliencaſſe ein Taſchengeld (borsellino) von 150 Du⸗ 
cati monatlich, vom aten bis zum 16ten Jahre von 
200 Ducati, vom 17ten bis 2Iſten von 250 Ducati, 
vom 22ften bis zum 27ſten von 500, und vom 28ſten 
bis zum 31ſten Jahre 1000 Dueatt monatlich. Sollte 
ſich der Prinz nach dem 21ſten Jahre mit Einwilli⸗ 
gung des Königs verheirathen, ſo erhält er bis zur Be⸗ 
fisnahme des Majorats monatlich 1500 Ducati; ver⸗ 
heirathet er ſich gegen den Willen des Königs, ſo ver⸗ 
liert er ſein Majorat, das an die Krone zurlicfält, 
Mit dieſer Domäne find alle Anſpiüchr des Prinzen an 
die Familie oder den Staat befeitigt, Der jedes malige 
Majoratsbeſitz muß daſſelbe im Königreich genießen. 
Außer den großen Erleichterungen, die der König auf 
ſoiche Art dem Staate verſchafft hat, find bedeutende 


cher fo viele Verdienſte um die ſo ſchnelle Erbauung der 
Bahn nach Brünn hat, wolle ſich zurückziehen. Es ift 
indeſſen notoriſch, daß die begangenen Fehler größten⸗ 
theils in der Unkenntniß des leitenden engliſchen Dienſt⸗ 
perſonals, ſo wie an den ſchlechten Maſchinen der Lo⸗ 
komotive liegen. An der Bahn ſelbſt iſt nichts zu taz 
beln. Allein die Maſchinen verſagten alle Augenblicke 
den Dienſt und fo geſchieht es, daß das ganze Unter⸗ 
nehmen beim großen Publikum in unverdienten Mißkre⸗ 
dit geſunken iſt. — Die Erzherzogin Marin Loulſe von 


: Rußland. 

St. Petersburg, 28. Septbr. Se. Majeſtät 
der Kaiſer und Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt 
Thronfolger find geſtern Abend im höchſten Wohl⸗ 
ſein in Zarskoje⸗Selo eingetroffen. Seit dieſem Mor⸗ 
gen weht wieder die Kaiferl, Flagge auf dem Winter: 
Palais. 

Großbritannien. 

London, 1. Oktbr. Bei der Wahl des neuen 
Lord⸗Mayors, welche am 28ſten v. M. ſtatthatte, 
iſt der Alderman Sir Chapman Marſphall zu vieſem 
Amte für das nächſte Jahr erwählt worden. — Der 
neue Schatz⸗Sekretair, Herr Gordon, hat Herrn Per⸗ 
cy⸗Shelley zu feinem Privat⸗Sekretair ernannt. 


Frankreich. 
Paris, 1. Oktober. Am 29. Septbr. hielt der 
König, begleitet von der Königlichen Familie und den 
zahlreich eingeladenen Gäften Revue über die Truppen 
im Lager von Fontaineblau. — Herr Aguado, Mar⸗ 
quis de Las⸗Marismas, iſt am 28. Septbr. in Bor⸗ 
deaux eingetroffen. Er begiebt ſich nach Madrid, um 
ſich mit der ſpaniſchen Regierung über die Bedingungen 
eines neuen Anlehens zu vereinbaren. — Die neueſte 
Madrider Poſt, die heute hler eintreffen ſollte, iſt nicht 
eingetroffen. — In Folge der Erhöhung der Brodpreife, 
die geſtern Abend bekannt gemacht wurde, mochte man 
einige Beſorgniſſe haben; dle ganze Nacht hindurch 
durchzogen viele Patrouillen die Vorſtädte. Dieſen Mor⸗ 
gen verlangten mehrere Arbeiter im Faubourg St. An: 
toine eine Erhöhung ihres Arbeitslohnes; es wurde ih⸗ 
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0 Bei den in Mae, Benden Mamers A auf an⸗ 
dern Punkten Mittelfrankreichs, wegen Steigens der 
Brotpreiſe und Fortſchaffung des Korns und Mehls, 
ausgebrochenen Unruhen kommt der Unſinn der franzö⸗ 
ah Getreldegeſetze recht ſchlagend zum Vorſchein. 

rankreich erzeugt ſelbſt in guten Jahren wenig mehr 
als fein Bedürfniß, beſonders an Weizen, da ein Je⸗ 
der Weißbrot eſſen will, ſelbſt der gemeinſte Arbeiter, 
Man erinnert ſich des Göthe ſchen Wortes: „Weißbrot 
und Schwarzbrot ſind das Schiboleth zwiſchen Franzo⸗ 
en und Deutſchen. Das weiße Brot geht ſtark ins 

tut, und wirkt alfo auf das franzöſiſche Temperament. 
Aber es iſt unglaublich, wie viel Brod ſelbſt die Höhe: 
ren Klaſſen verzehren, da man faſt ſagen kann, der 
Te betrachte jede Schüſſel, ſelbſt Obſt, nur als 
ne Veranlaſſung, Brot zu eſſen. Da nun in Paris 
alle 14 Tage der Preis des Brotes nach dem des Mehls 
und dieſer nach den Vorräthen in den Depots beſtimmt 
wird, fo ſuchen Bäcker und Mehlhandler immer nur eine 
gewiſſe Quantität Mehl in Paris vorräthig zu halten, 
damit die Preiſe möglichſt hoch bleiben. Daher die ewvi⸗ 
gen Schwankungen in den Brotpreiſen, die in allen 
andern Ländern unerhört ſind. In dieſem Augenblicke 
ſtehen ſie um das Drittel höher als früher. Steigt nun 
aber der Preis des Mehls in Paris, ſo drängen die 
Mehlverkäufer aus dem Innern Frankreichs nach der 

Auptſtadt zu und verkaufen in den Provinzen nicht, 
wodurch auch da die Preiſe ſich hoch erhalten. Jetzt 
kommt nun dazu, daß man eine ſchlechte Ernte in Eng⸗ 
land und die Freigebung der Einfuhr dahin erwartet, 
alſo von Neuem mit dem Mehle zurückhält, bis diefer 
Zeitpunkt eintritt. Bis jetzt find die Unruhen, die das 
Zurückhalten des Getveideg in den Provinzen zum Zwecke 
haben, nur in Mittelfrankreich vorgefallen, da natürlich 
bei ſo bevorſtehenden Konjunkturen das Getreide ſich den 
Küſten zuzieht. 8 (Fr. Z.) 
RE i p ani e u. 


Dem „Moniteur pariſien“ ſchreibt man aus Ma: 
drid vom 23. Sept.: „Die Poſt aus Aragonſen iſt 
nicht eingetroffen, ohne Zweifel in Folge dee Anweſen⸗ 
heit des Cabrera in der Nachbarſchaft von Saragoſſa.“ 
Dem „Journal des Debats“ wied aus Pam pe⸗ 
luna vom 23ten geſchrieben, daß das Fort von Gue⸗ 
vara von den Ehriſtinos ſtreng blokirt iſt; wenn es mit 
Sturm genommen wird, ſo foll dem Feind keine Par⸗ 
don be ae werden. Eſpartero traf am 20. mit ſei⸗ 
nem Armeecorps in Pampelung ein. Er wurde mit 
unbeſchreiblichem Enthuſſasmus empfangen; eine jede der 
Behörden richtete Beglückwünſchungen an ihn. Er ant⸗ 
wortete u. d.: feine Gegner hätten von feinem perfünz 
üchen Ehrgeiz, von feinem Plan für Einführung einer 


von Capodimonte, der Aufbau der abgebrannten Reſi⸗ 
den und andere mehr, aus der Familiencaſſe beſtritten 
worden. Alle dieſe Verfügungen ſind erſt jetzt zur 
Kenntniß des Publikums gelangt; ſie verfehlen nicht, 
eine ſehr günſtige Stimmung bei . 1.30% 
Osmaniſches Reich 
Konſtantinopel, 18. Septbr. (Privatmittheilung.) 
Es iſt ſicher, daß abermals von Seite der bekannten 


hegt und hege ihn noch, aber kelnen andern, als den 


ergriffen worden. 


hält er alle dieſe Umſchwei 


Ausgaben, wie der Bau des neuen Flügels am Schloß | ſehr unangenehm, und im erſten Augenblick war er 


Miniſter der vereinigten Mächte eine Aufforderung an 
Mehemed Ali ergangen iſt, von feinen Prätenfionen nach⸗ 
zulaſſen. — Nach Berichten aus Salonichi vom 
13ten d. ſind in Albanien mehrere Agenten des berüch⸗ 
tigten Taſſyl Buli, eines Freundes von Mehemed Ali, 
i Der Rumeli⸗Valeſſier hat vor der 
Hand durch energiſche Maaßregeln die Keime des Auf⸗ 
ruhrs alldort erſtickt. 
ſich jetzt öfters öffentlich mit dem Bruder des Sultans, 
Abdul Aziz, allein ſtets in großer Begleltung. — Emir 
Paſcha von Adrianopel ift abgeſetzt und der Paſcha von 
Salonich, Muſtafa Paſcha, zum Gouverneur alldort er: 
nannt. 


Serbiſche Gränze, 26. Septbr. (Privatmitth.) 
Verläßlichen Nachrichten aus der Wallachei zufolge 
weigert ſich der alte Fürſt Miloſch neuerdings, ſeinen 
Sohn Michael nach Serbien zu entlaſſen. Eben ſo 
will er, indem er die Erklärung wiederholte, daß er zu 
Allem gewaltſam gezwungen worden ſei, die Inſignien 
der fürſtlichen Würde ſowohl, als auch das Niſchtan⸗ 
Iktedar nicht zurückſtellen. Auf ſeine Reclamationen in 
Petersburg und Konſtantinopel erhielt er bekanntlich 
keine günſtige Antwort. Chosrew Paſcha nahm ſeine De⸗ 
peſchen gar nicht an und der ruſſiſche Hof forderte 
von ihm Rechenſchaft über feine Verwaltung und die 
von ihm unterſchlagenen Staatsgelder ab. So ſtehen 
feine Angelegenheiten und dieſe Kriſis für ihn wird ſelbſt 
in Serbien ihre Früchte früh oder fpäter tragen. Un⸗ 
terdeſſen haben ſich die Intereſſenten bei det Concurs⸗ 
Maſſe des Hauſes Meitani im Bukareſt veranlaßt ges 
funden, diefen Fürſten gerichtlich zu betangen. Sie ma⸗ 


chen große Anſprüche auf ſein Privatvermögen und ha⸗ 


ben den Schutz des Fürſten der Wallachel bereits in 
Anſpruch genommen. Das Haus Meitani ſtand in 


Salz⸗Verrechnungen mit dem Fürſten Miloſch und Letz⸗ 


terer zahlte die letzten Raten nicht mehr, als dieſes 
Haus ſchon wankte. — Semilaſſo hat unſere Ge⸗ 
genden berührt und iſt mit dem Dampfſchiff nach Wien 
abgeſegelt. — So eben eingehenden Nachrichten aus 
Seres vom 22. d. zufolge iſt die Stadt Guimurt ins 
am 13ten ebenfalls ein Raub der Flammen geworden. 
Der Schaden iſt groß. Es heißt, daß Mehemed Alls 
Agenten auch dieſes Feuer veranlaßten. 

Alexandrien, 6. Septbr. In den letzten Tagen 
iſt nichts polltiſch Wichtiges vorgefallen, und das letzte 
Franzöſſſche Paketboot, welches am Aten hier ankam, 
hat auch nichts Neues in Betreff der Egyptiſchen Frage 
mitgebracht, wenigſtens haben die Konſuln der großen 
Mächte dem Paſcha keine neue Miteheitungen gemacht 
und beſchränken ſich darauf, daß fie in den häufigen 
Konferenzen mit dem Vice⸗Koͤnig denselben zu überreden 
ſuchen, er möge in feinen eigenen Intereſſe ſich den 
Wünſchen der hohen Allianz fügen; als ob man auf dem 
Wege des Raſſonnements und der Ueberredung etwas 
von Mehemed erlangen und ihn jemals überzeugen 
könnte! Da er Andere nach ſich ſeloſt beurtheilt, fo 
für Ohnmacht und die 
höflichen Formen, deren man ſich bedienen zu müſſen 
glaubt, um ihn geneigt zu machen, gewiſſe Mitthellun⸗ 
gen anzuhören, 
Schwäche oder Furcht, und die vollſtändige Anerkennung 
feines Uebergewichts. Man täuſche ſich nicht über die 
hohe Meinung, die er von feiner Wichtigkeit und ſei⸗ 
nem Glücke hegt: er hält ſich jetzt für ſtark genug, um 
den fünf Mächten nicht nur Widerſtand leiſten, ſondern 
auch mit Vortheil gegen ſie kämpfen zu können, und 
daß man bis jetzt noch keine feſtere Sprache gegen ihn 


geführt oder energiſche Maßregel gegen ihn ergriffen hat, 
ſchreibt er natürlich dem Schrecken zu, 


den er aller 
Welt einzuflößen glaubt.“) Wer den Paſcha kennt und 
Gelegenheit hatte, ſeinen Charakter zu ſtudiren, wird 
dies nicht für Uebertreibung halten. Es ſcheint ſich 
übrigens auch Alles zu verelnigen, um ihm eine hohe 
Idee von feiner Macht zu geben, und der Europäifcye 
Kongreß zur Beendigung der Orientalischen Angelegen⸗ 
heiten, von dem man feit einiger Zeit fo viel ſpricht, 
obwohl ſeinen Anſichten entgegen, ſchmeichelt dennoch 
ſeine Eigenliebe, well er ſieht, daß die großen Europäi⸗ 
ſchen Mächte ihn gewiſſermaßen ſich gleichſtellen. Eine 
Nachricht von Hoher Wichtigkeit, die noch ein Geheim⸗ 
niß und ihm erſt in dieſen Tagen mitgetheilt worden 
iſt, ſcheint ihn denn doch zu ernſtem Nachdenken bewo⸗ 
gen zu haben. Die Britiſche Regierung ſoll näm⸗ 
lich den Befehl gegeben haben, daß in Indien ein Trup⸗ 
pen⸗Corps von 15,000 bis 20,000 Mann bereit ge⸗ 
halten werden ſoll, um ſich auf dem erſten Wink nach 
Suez einzuſchiffen. Dieſes Mittel, die Unterhandlun⸗ 
gen der Europäiſchen Diplomatie zu unterftügen, an 
das der Vice⸗König nicht gedacht hat, überraſchte ihn 


nicht Herr feines Zornes. Ms er die Faſſung in et⸗ 
was wiedergewonnen hatte, ſtellte er ſich, als glaube 
er dieſe Nachricht nicht, oder bezweifle wenigſtens 
die Möglichkeit, dieſes Projekt auszuführen; er hofft 
auch, daß, wenn England wirklich einen ſolchen 
Schritt wagen wollte, die übrigen Mächte ſich dem⸗ 
* ne, dem wir dieſen Artikel ent⸗ 
} auen u . 8 Parteilichkeit gegen Mehemed 
offenbar zu weit. Red. 


— Die Sultanin Mutter zeigt 


ſind in ſeinen Augen Beweiſe von 
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ſelben widerſetzen würden. Eine andere Taktik Meh⸗ 
med Alt's beſteht darin, daß er glauben zu machen ſucht, 
es gebe eine bedeutende Partei in der Türkei, die ihn in 
onſtantinopel zu ſehen wünſche, und ſeit einiger Zeit 
behauptet er, daß er durch jede Gelegenheit Briefe von 
den einflußreichſten Paſcha's erhalte, worin fie ihn ihrer 
Ergebenheit und ihrer Mitwirkung verſichern, wenn er 
nach der Hauptſtadt marſchiren wolle. Es läßt ſich in⸗ 
deß Niemand durch dieſen Kunſtgriff täuſchen, denn alle 
Welt weiß ſehr gut, was von dem Vorhandenſein dies 
ſer Briefe zu halten iſt. Obgleich er indeß ſich das 
nſehen giebt, als zähle er darauf, daß Uneinigkeit un⸗ 
ter den Kabinetten entſtehen würde, ſo wiederholt er doch 
öfters und mit einer Affektation, die viel Stoff zum 
Nachdenken giebt, daß er nichts fürchte, und daß, ſelbſt 
wenn die Kabinette einig blieben, er dennoch keine Furcht 
vor ihnen habe. Er bereitet ſich übrigens zu ſeiner 
Vertheidigung vor und befeſtigt alle Punkte, als ob er 
von einem Augenblick zum andern erwarte, angegriffen 
zu werden. Vorgeſtern ließ er, gleichſam um dem Pu⸗ 
blikum einen Begriff von ſeiner Macht zu geben, von 
den Mannſchaften beider Schiffe in der Nähe von Mah⸗ 
mudieh einen Landungs⸗Verſuch ausführen. Auf dem 

eftade waren 24 Kanonen aufgeſtellt und gegen 7 
Uhr erſchienen eine große Anzahl bewaffneter Schalup⸗ 
den auf dem Meere, die ſich dem Lande näherten, um 
dort eine Landung zu verſuchen. Als ſie nahe genug 
erangekommen waren, eröffnete die Artillerie ihr Feuer, 
welches von den Schaluppen mit Flintenſchüſſen beant⸗ 
wortet wurde. Dies währte einige Zeit, als das Feuer 


der Land⸗Batterieen, i bb⸗ 
is aal re 8 Mangel an Munition, plötz 

ortheil war, unter großem Gelächter d. 
dem Programm gemäß, zur a 


ſich vor Freude. (J. d. Smyrne.) 
Aſie n. 


Wilbraham über den gegenwärtigen Schah 


von Perſien.) n 

Ich ritt vor der Abreiſe des Königs in den Nigha⸗ 
riſtan (der Sommerpalaſt des Königs vor dem Scheme⸗ 
runthote von Teheran), um der Audienz beizuwohnen. 
Die Truppen hatten ihren Marſch gegen Khorafan ſchon 
begonnen, und eine lange Linle von Kanonen mit ih⸗ 
ren Geſpannen ſtand vor dem Thore des Palaſtes. Auf 
allen Selten ſah man Züge von Kametlen und andern 
Laſtthieren, welche mit Munition beladen waren. Als 
ich mich dem Garten näherte, fand ich eine ungewöhn⸗ 
ER Menſchenmaſſe an der Stelle, wo die Pferde des 

enigs angepflöckt waren, und lange Reihen aufgeſtellter 
Gewehre, welche die perſiſche Fahne umgabe ö 
an, daß ein Regiment ſich vor die königti 
hin geflüchtet hatte, eine Freiſtätte, welche fo geheiligt 
iſt, als eine Moſchee. Auf meine Nachfragen erfuhr 
ich auch, daß zwei Regimenter von Affcharen (dem 
Stamm von Nadir Schah) ſich geweigert hatten, zu 
marfchiven, wenn ihr Obriſt, mit dem fie unzufrieden 
waren, nicht verſetzt werde. Sie waren ſchon mehrere 
Tage in dieſer Lage, und da ſie ihre Kameraden mit 
allen Bedürfniſſen verſahen, ſo war wahrſcheinlich, daß 
der König nachgeben mußte. 

Die Audienz war gerade zu Ende, als ich das Haupt⸗ 
thor des Gartens erreichte, und die Hofleute mit ihren 
ſcharlachrothen Gewändern, ihren Mützen von Lämmer⸗ 
ſellen und ihren Gürteln von Kaſchmitſhawls ſaßen in 

ruppen unter dem Schatten der Lindenbäume und lie⸗ 
ßen ſich mit Ihren Kalians wohl fein. Ich ging durch 
eine Allee hoher Platanen, und fand den König in ei⸗ 
nem kleinen, achteckigen Sommerhauſe, das in der Mitte 
des Gartens liegt und durch einen Bach gekühlt wird 
der durch das Gebäude geleitet iſt und unter der Kuppel 
ein großes Becken anfüllt. Vier tiefe Alkoven, welche 
mit Darſtellungen der Thaten von Ruſtem und andern 
perſiſchen Helden geziert ſind, ſehen gegen die vier Kar⸗ 
dinalpunkte, und die Teppiche werden je nach der Ta⸗ 
geszeit in einem oder dem andern derſelben ausgebreitet. 
Der König ſaß neben dem Fenſter und lehnte ſich auf 
einen Haufen Kiſſen, während ein Diener hinter ihm 
kniete, welcher einen breiten Fächer von Federn über ihm 
bewegte. Seine Kleidung war wie gewöhnlich ganz ein⸗ 
fach, und nur der reich mit Edelſteinen beſetzte Griff feines 
Dolches zeigte ſeinen Rang an. Er iſt nicht über 30 bis 31 
Jahre alt, aber fein dichter Bart und feine ſchwerfälli⸗ 
gen Züge machen, daß man ihn für älter halten möchte. 
Sein Geſicht iſt nicht päßlich und fein Ausdruck, wenn 
er nicht gerade zornig iſt, einnehmend und gutmüthig, 
ſein Benehmen, beſonders gegen Europäer, ſehr artig. 
Er ſpricht gewöhnlich türkiſch, die Sprache ſeines Stam⸗ 
mes, aber dieſes und perſiſch ſo ſchnell, daß einige Ue⸗ 
bung dazu gehört, ihn zu verſtehen. Ver lich 25 d 8 
Orientalen, iſt der König ein Mann — en 4 15 
nicht ohne Kenntniſſe; er hat die Geſchichte 5 = 
des ftudirt, und bat eine leibliche Kenntaiß don der 
Geographie und dem politiſchen Zuſtande von 
Seine Armee iſt ſein Steckenpferd, und er opfert feinem 
Durſt nach militairiſcher Auszeichnung ſowohl ſeine ei⸗ 


) Gapitain Wilbraham iſt einer der engliſchen Offiziere, 
welche in perſiſchen Dienſten ſtanden, und im Jahre 
— während des Feldzuges gegen Herat ſuspendirt 
wurden, 


otte zog ſich, obgleich fie im 


Europa. 


keit Rückſicht 


re 


gene Ruhe, ale das Wohl feines Landes auf. Ich habe 
oft von Perſern gehört, daß ſeine Expedition gegen He⸗ 
rat darin ihren Urſprung habe, daß er eine Ueberſetzung 
der Memoiren von Bourienne geleſen habe, und da⸗ 
durch eroberungsſuͤchtig geworden ſei. Sein Hof. ift 


weit weniger glänzend, als der feines Groſpaters und 
Vorfahrs geweſen war, da die Hauptämter des Staats 


von Leuten niedriger Abkunft beſetzt ſind, welche nichts 
von der Prachtliebe und der 


Höflichkeit haben, durch 
welche ſich früher der perſiſche Adel auszeichnete. Der 
letze König war immer von einer zahlreichen Truppe 
von Prinzen von Geblüt, von hohen Beamten und einer 
Maſſe Diener umgeben, während der gegenwärtige Kö⸗ 


nig oft mit keiner andern Begleitung als einigen ſchlecht 
berittenen und ſchlecht gekleideten Dienern ausreitet. 


Der König iſt ein ſtrenger und gewiſſenhafter Mo⸗ 


hammedaner, er trinkt nie Weln, was eine in ſeiner 
Familie ſeltene Enthaltſamkeit if, eben fo wenig raucht 
er, was allgemeine Sitte iſt. Sein Harem beſteht nur 
aus vier Frauen, nach mohammedaniſchem Geſetz, „wäh: 


rend das feines Großvaters eine zahlloſe Menge enthielt, 
und Perſien wäre glücklich geweſen, wenn Feth Ali Schah 
eben ſo enthaltſam geweſen wäre, denn jedes, auch das 
unbedeutendſte Gouvernement wurde einem ſeiner zahl⸗ 
loſen Söhne übergeben, welche das Land bis auf ſein 
Herzblut ausſaugten. Viele von dieſen ſind jetzt in die 
größte Armuth verſunken, und leben vom Verkauf von 
Shawls und Juwelen, den Reſten ihrer beſſern Tage. 
Einige der Frauen des Königs find in Privarharems ge 
kommen, andere, welche ſich einiges Vermögen gemacht 
hatten, leben auf ihren Gütern. Mohammed Schah 
hat zwei Söhne, der alteſte, der zum Thronfolger be⸗ 
ſtimmt iſt, lebt in Tauris unter der Aufſicht von Su⸗ 
leiman Khan, ſeinem Onkel von mütterlicher Seite — 
ſeine Mutter war aus der königlichen Familie; der 


zweite, welcher in Teheran lebt, iſt ein dreijähriges Kind 


von elner kurdiſchen Mutter. (Allg. Augsb. 3.) 


Tokafes und Pruvinzielles. 

Breslau, 9. Okt. Die Leipz. A. Z. enthält unter 
dem Titel „Neueſte Verleugnung des Pietismus“ 
einen kurzen Bericht über den 2. Theil der „vermiſch⸗ 
ten Schriften“ von Tholuck in Halle. Wer die 
bisherige Richtung dil ſes berühmten Theologen und ſei⸗ 
nen außerordentlichen Einfluß auf ſeine zahlreichen Zu⸗ 
höter kennt, wird mit dem Verfaſſer jener Anzeige darin 
gewiß übereinſtimmen, daß Tholuck's freimüthiges Ge⸗ 
ſtändniß über die verwerflichen Tendenzen des Pietismus 
und überhaupt aller gemachten Frömmigkeit von unendli⸗ 
cher Wichtigkeit ſei. Was aber die Leſer dieſer Zeitung 
anz beſonders intereſſiren möchte, iſt die Berufung auf 

eipien der elſchen Philoſophie, mit de: 
5 er eing aaßen die Einwendungen 
einer ſupranaturaliſtiſchen und ratjonaliſtiſchen Gegner 
bekämpft. Tholuck, dem man doch gewiß am allerletz⸗ 
ten den Vorwurf wiſſenſchaftlichen Leichtſinns machen 
kann, erwartet von dieſer neueſten, d. h. Hegelſchen 
Philoſophie geradezu die Löſung und Verſöhnung des 
theologiſchen Zwieſpaltes. Noch vor wenigen Monaten 
ſahen die Hen gſtenbergiſche Kirchenzeitung, Leo 
und Conſorten auf Tholuck, als den unüberwindli⸗ 
chen Vorkämpfer ihrer Sache; wir müſſen nun erwar⸗ 
ten, welches Zetergeſchrei ſie über dieſen Abfall erheben 
werden, der um ſo mehr Kühnheit verräth, als gerade 
jetzt die verſchiedenſten Stimmen über die pantheiſtiſchen, 
alfo irreligiofen Lehren der Hegelſchen Philosophie laut 
werden. Möchten doch die zahlreichen. Gegner derſelben, 
welchen eine flüchtige Lectüre der Vorreden und gelegent⸗ 
lichen Anmerkungen Hegels ſchon zur Abfaſſung lang- 
weiliger und arroganter c en hinreichend ſchien, 
endlich einmal wenigſtens zu der Ahnung elangen, daß 
am Ende doch etwas Anderes hinter dem Syſteme ſtek⸗ 
ken müſſe, als fie ſich bisher eingebildet haben. Denn 
einigen der Gegner könnten wir wenigſtens beweiſen, 
daß ſie, trotz dem, daß ſie Bücher gegen Hegels En⸗ 
cyelopädie ſchrieben, dieſes Werk nie eines ernſten 
Studiums, ja nicht einmal einer durchgängigen Lectüre 
gewürdigt haben. Wer ſich nur bis jetzt nicht geſcheut 
hat, ſich der allerdings etwas ſchwierigen Arbeit des Stu⸗ 
diums der Hegel ſchen Schriften zu unterziehen, iſt von 
der mänulichen Energie und ungeſchminkten und unbeſtech⸗ 
baren Wiſſenſchaftlichkeit, welche in ihnen herrſcht, gewiß auf 
das Tiefſte ergriffen worden. Namentlich hat in unfern 
Tagen die Herausgabe der Vorleſungen, welche, in einer 
weniger ſtrengen und allgemein verſtändlichen Sprache ge: 
ſchrieben, die Gebiete det poſitiven Wiſſenſchaften, als 
Theologie, Jurisprudenz, Aeſthetik und Ge⸗ 
ſchichte umfaffen, Außerordentliches für die Aufnahme 
des Hegelianismus geleiſtet, welcher ſich bereits unter ei⸗ 
ner zahlreichen Menge von Juriſten und Theologen der 
wärmſten Theilnahme erfreut. Daub und Mar⸗ 
heinecke hielten es nicht für eine Schmach, in ihrem 
männlichen Alter dieſe Lehre kennen zu lernen und zu 
der ihrigen zu machen, Tholuck iſt ihnen auf eine wür⸗ 
dige und entſchiedene Weiſe nachgefolgt, und wee nicht 
von vornherein ſchon fertig und in egoiſtiſcher Eitelkeit 
befangen iſt, wird auch nicht länger anſtehen dürfen, ſich 
mit dem gewaltigſten Manne unferer Gegenwart bekannt 
zu machen, der es nicht nöthig hatte, durch ſchöne und 
erbaullche Redensarten ſich in das Herz feiner Zuhb⸗ 
rer und Leſer einzuſchleichen, Aber gerade diefe Strenge, 
womit er nur die Sache in ihrer Objektivität verfolgt, 
und unerbittlich, ohne auf eine empfindſame Gemüthlich⸗ 
1 zu nehmen, auseinanderlegt, hat bis jetzt 
gar Viele, welche in der Wiſſenſchaft 
redet fein möchten, zurückgeſchreckt. 


* 
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fo gern — 2 


tr ch e — nd u. a > 
Gedichte von Julie von Großmann. Breslau bei 
K Kern. 1839. XIV. und 293 Seiten. 8. 
Schon länger im Gebiete der Novelle mit Achtung 
genannt, erfreut uns die geehrte Verfaſſerin mit einer 
ausgewählten Sammlung ihrer Gedichte, welche in jedem 
Verſe ein zartes Gefühl und ein tiefes Gemüth ahnen 
laſſen. Ihrer ſchweſterlichen Freundin, der geiſt⸗ und 
gemüthvollen Agnes Franz gewidmet, treten dieſe Blüh⸗ 
ten anſpruchslos und beſcheiden aus der Stille eines ed⸗ 
len Herzens in die geräuſchvolle Welt; dürfen aber auch 
bier eines herzlichen Empfanges nicht minder gewiß fein. 
Es iſt der Segen der Wahrheit in Begriffen wie in 
Gefühlen, durch ihre reinen Klänge die entſprechenden 
Töne in gleich geſtimmten Seelen zu wecken und dieſe 
innere Wahrheit iſt es vorzüglich, welche das Weſen der 
poetifchen Gaben ſchmückt, womit die begabte Dichterin 
uns beſchenkt hat. 5 
Die Sammlung iſt in 4 Abtheilungen getheilt, deren 
erſte vermiſchte Gedichte enthält. In der Einfachheit 
einer frommen, gottvertravenden Geſinnung ſpricht hier 
ſo manches Lied wie mit längſt bekannten Stimmen zu 
uns und erhebt die dunkle Ahnung der eigenen Bruſt zu 
mitdftrahlenden Gebilden. Die zweite Abtheilung „Her⸗ 
zensfrühling“ haucht der Liebe Luft und Leid mit duldſa⸗ 
mer Ergebung in die goldenen Saiten, während die dritte 
Abtheilung „Bundesblühten“ hauptſächlich der heiligen 
Freundſchaft gewidmet ſcheint, welche die Dichterin mit 
Agnes Franz verbindet. Die vierte Abtheilung, die 
ſchwächſte des ganzen Werkchens, enthält 4 erzählende 
Gedichte, welche ebenfalls von dem edlen Sinn der Ver⸗ 
fafferin Zeugniß geben. 2 2 
Die Form iſt meiſtens rein, nur hie und da ſchlüpft 
eine etwas harte Eliſion durch, doch dürfen ſo kleine f 
Mängel bei dem trefflichen Geiſte, der aus dem Ganzen 
weht, wohl überſehen und das Werkchen allen Freunden 
u Poeſie mit vollem Rechte 7 7 — Das 
eußere iſt ſehr elegant und der Dru rrekt. 
e Dr. W. Sörfter: 


Theater. 

Am 8. Januar 1828 erſchien die gefeſſelte Phan⸗ 
tafie im Theater in der Leopoldſtadt zu Wien ai er⸗ 
ſten Mal auf den Brettern. Ferdinand Raimund äußert 
ſich über dieſes Stück in einer Notiz zum Behufe ſeiner 
einftigen Biographie, welche im Jahrgang 1836 (Nr. 186) 
von Bäuerle s Theaterzeitung abgedruckt wurde, folgen⸗ 
dermaßen: „Der Millionär” (der am 10. November 1826 
zum erſtenmal gegebene Bauer als Millionär), hatte das 
Glück, fo ſehr zu gefallen, daß mich meine Neider gar 
nicht als den Verfaſſer wollten gelten laſſen. Da ich nun 
in dieſer Hinſicht mit der gewiſſenhaſteſten Strenge ver⸗ 
fuhr, ja ſelbſt bei Verfaſſung vieler Lieder gleich die Me⸗ 
lodie mit hinſchrieb, ſo kränkte und ärgerte mich dieſe Un⸗ 
gerechtigkeit fo ſehr, daß fie mich auf die Idee der ge⸗ 
feffetten Phantaſie brachte, durch welche ſch bewei⸗ 
fen wollte, daß man auch, ohne ein Gelehtter zu fein, 
ein unſchuldiges Gedicht erſinnen könne. Dieſes Stück 
wurde zwar belobt, konnte ſich aber keines ſolchen Zulau⸗ 
fes erfreuen, wie die früheren. Was ich ſchon früher 
befürchtete, traf hier ein. Es war dem Publikum nicht 
komiſch genug, die Idee nicht popular.“ — Und doch 
hat auch hier wieder Raimund mit faſt Shakeſpear'ſchem 
Arme in den Schacht der Poeſie gegriffen, um die rei⸗ 
chen Edelſteine daraus ins Gold der Romantik zu faſſen, 
und der gefunde Hauswitz des täglichen Lebens legte mit⸗ 
ten in dieſen aufgehäuften Schmuck die lebenskräftigſten 
grünendſten Zweige. Aber freilich Raimund hatte in ſei⸗ 
ner „Gefeſſelten Phantaſie“ etwas verſucht, was noch 


kein Dichter vor ihm gewagt, ein durchaus phanta⸗ 


ſtiſches Luſtſpiel, von dem einzelne Parti en an 


Ludwig Tieck erinnern, auf der realen Bühne 
vorzuführen. Die Phantaſſe erſcheint als Perſon Ar 


wird, in Feſſeln geſchlagen, an den Tiſch eines Bänkel⸗ 
ſängers gebunden. Der Trunkenbold ſchimpft, ſchlägt, 
ftößt, aber gefeffelt will das liebliche Himmelskind nicht 
ſingen; eine Scene voll ungemeiner — man ſollte be 
haupten können, auch dramatiſcher Wirkung. Aber die 
Kraft, welche dieſe Scene ihm eingab, reichte nicht für 
das Drama aus. Um ſeine Stoffe ganz in der Art zu 
bewältigen, fehlte es Raimund an tieferer Bildung, er 
bleibt auf der Hälfte des Weges ſtehen und ſein ur⸗ 
ſprüngliches (2) Publikum iſt ihm kaum bis da 
hin gefolgt. a er nicht die Grenzſchelde traf zwi⸗ 
ſchen ſymboliſcher Auffaſſung und allegoriſcher Darſtellun 
iſt die Urſache, weshalb er nicht mehr wirkte. Ange⸗ 
ſpornt durch glücklichen Erfolg, glaubte er in der Allego⸗ 
tie den Quell der Poeſie gefunden zu haben, er ließ alle 
Eigenſchaften als Perſonen auftreten. Nur feine eigen⸗ 
thümliche Kraft, der allegoriſchen Geſtalt wieder Fleisch 
und Bein zu geben, täuſchte anfangs ieſe Abir⸗ 
rung. Sein Leopoldſtädtiſches Publikum (auch manches 
andere) wollte eigentlich nur lachen; als es nebenbei ſeht 
gerührt wurde, nahm es auch das mit, auch Thrä⸗ 
nen find eine geſunde Motion; als es jedoch merkte, daß 
unter der Allegorie ganz etwas Anderes ſtecke, wurde es 
allmählig verſtimmt und meinte, das gehöre nicht au 
Theater, und wußte nicht, was es die gefeſſelte Phanta⸗ 
fe anginge, mit De det ee de Ge 2 
u aimund wu > e „Gefeſſelte s 
2155 blieb lange ſein letztes Stück. — Ir 


4 Daß ſie. aber den⸗ 
; ien gefallen, nur im Verhälen 
noch in Bien nileiofen und fat erhältniß zu dem uns 


euren, b ſaſt unglaublichen aus, 
5 FR B. den Bauer als Milionär keine, in 7 5 ’ 
geringerem Grade, kann am ſchlagendſten der Dank Na 
munds beweiſen, mit dem er auf einen Hervorruf in dei 
Rolle des Bänkelſängers antwortete und welcher in ſeinen 
nachgelaſſenen Papieren gefunden wurde: 

nz trunken, doch von Wonne nur, 

Erſcheinet der Minſtrel; f 


— Die Stirne trägt der Freude Spur, 
Das Aug erglänzt ihm hell. 
Denn wenn das Lied beendet iſt, 
Des Beifalls Fittich rauſcht, 
So weiß man, daß ein Harfeniſt 
Mit keinem König taufht, i 
Ich bin zwar, wies im Sprichwort heißt, 
Nur noch ein Dichterwurm, 
a Und wenn's mich auch nach Höherm reißt, 
: Iſt's nur ein flücht ger Sturm; 
Ich ſtellte ja nichts Neues auf, 
Ich armer Leiersmannz 
Die Phantaſie hemmt ich im Lauf 
Und feſſelte ſie an. 
Er Da ift doch wohl nichts Neues drin, 
Daß Phantaſie verſagt, 
’ Und daß voll Unmuth fleiß ger Sinn 
Begeiſterung verklagt“ — 
Dafür geht's mir vielleicht noch ſchlecht; 
Die Zeit ſchleicht lauernd nach, 
Wo einſt die Phantaſie ſich rächt 
Für ihre heut'ge Schmach. — 
Viel ſeltener iſt, was Sie vollbracht, 
Viel höher ſteht es auch, 
Weil es gemüthlich reicher macht, 
Und lehrt moral'ſchen Brauch. 
Nur Ihnen ſei der Preis geweiht! 
O edle Sclaverei! 
Sie feffelten die Dankbarkeit 
SER Und nie wünſcht fie ſich frei. 

Eine überbeſcheidene Ablehnung und Selbſtkritik! Re⸗ 
lativ hat Raimund wehl Neues geſchaffen und wenn 
gleich Wahl der Stoffe und Zuſchnitt auf eine Bekannt: 
ſchaft mit einem großen italieniſchen Volksdichter ſchließen 
ließen, ſagt er doch ſelbſt, daß er Goz zi erſt ſpäter kennen ge⸗ 
lernt habe; ähnlich dürfte es ſich mit der Behauptung 
verhalten, Raimund habe viel aus den in einigen Thei⸗ 
len der öſterreichiſchen Monarchie von den Landleuten auf: 
geführten Komödien geſchöpft. — Bei der faſt lauen Auf⸗ 
nahme, welche der gefeſſelten Phantaſie im Allgemeinen 
auf unſerer Bühne (Herr Edmüller als Harfeniſt ver⸗ 
mochte allein den Freudenjubel der Verſammlung zu er: 
regen) geworden, möchten wir der Direction rathen, künf⸗ 
tig ſtatt an ein Raimundſches phantaſiereiches Stück, ſich 
an Fadaiſen wie Neſtroy's Parodie zu Raupachs Ko: 
bert dem Teufel: der Zauberer Sulphurelektrimagnetico⸗ 

phosphoratus und die Fee Walburgiblocksbergiſeptentrio⸗ 
+ nalis zu halten. Sie wird ohne Bedenken ſicherer und 
beſſer dabei fahren. . 2 N 5 


9 


Theater⸗Nachricht. 


Akten von Raimund. * 
Donnerſtag: „Die Soldaten.“ Schauſpiel in 

5 Akten von Arreſto. l l 
58 Verbindungs⸗Anzeige. 

Die am Sten d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung meiner Tochter Juliane mit dem 
Zimmermeiſter Herrn Borſig zeigt auswär⸗ 
tigen Verwandten und Freunden hiermit an: 

Breslau, den 8. Oktober 1839. 

. verw. E. Richter. 

Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 

J. Borſig, geb. Klotze. 
G. Borſig, Zimmermeiſter, 
Kloſterſtraße Nr. 18. 


Feuer⸗ 


Entbindungs⸗Anzeige. 


bindung meiner Frau, Bertha, gebornen 
Chiaſto, von einem geſunden Mädchen, 
beehre ich mich, entfernten Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Sohrau, den 4. Oktober 1839. 


Entbindung s⸗Anzeige. 


Se bindung meiner lieben Frau von einem ge: 
9 ſunden Knaben beehre ich mich, Verwandten 


Meine Wohnung iſt jetzt am 
„Die gefeſſelte Phantaſie.“ Zau⸗ Nr. 29, neben der Dreifaltigkeit. 
in 2 u. Bonke, Schneidermeifter 


und Verfertiger kirchlicher 
Ornate, Reverenden und 
Barets c. 


Wohnungs⸗ Veränderung. 
Mein Geſchäfts⸗Lokal iſt Katharinenſtraße 
r. 7, par 1 

"Haupt: 

5 Ver 
... ͤ ... ͤ re 

im Verlage von Carl Cranz in 
5 (Ohlauerstr.) ist so eben 
Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent: | erschienen: 

24 Breslauer Tänze 


für 1840 


6 Schottisch, 4 Galoppe, 8 Länder, 
Wittkowitz, Stadtrichter. 2 Walzer, 1 Potonaise, 1 Masurka, 
Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ quadrille, 1 Ecossaise à la Figaro, 


für das Pianoforte 


— 1392 — 
Witterungs-Beſchaffenheit im Monat 
x Septbr. 1839, 

nach den Beobachtungen auf der Königlichen Univerſttäts⸗ 
a Sternwarte zu Breslau. 


Völlig abweichend von dem verfloſſenen Monate war 


am September der Himmel an 6 Tagen ganz undewölkt, 
und an 16 Tagen größtentheils heiter. 
an 8 Tagen, und zwar am 1., 2., 3., 7., 14., 17., 19. 


und 23. Auch betrug die Höhe der gefallenen Waſſer⸗ 
menge nur 13.64 Par. Lin. Die Berdunftung im Laufe 
des Monats belief ſich auf. 64,5 Par. Lin. Am 8. und 
20. wurden Morgennebel geſehen und am 14. und 19. 


kamen Gewitter herauf. 
Der Stand des Barometers hielt ſich im Ganzen 


wenig über Mittelhöhe, uud es herrſchte bedeutende Der: 
Das monatliche Mittel 
Das Morimum trat am 9. mit 


änderlichkeit in feinem Gange. 
betrug 27 3..7,47 L. 
27 Z. 11,29 L. ein, das Minimum von 27 3. 394 L. 
am iſten; beide Extreme gaben im Mittel 27 Z. 7,61 L. 
Bedeutendere 24ftündliche Variationen traten an folgen⸗ 
den Tagen ein: 

vom 11. zum 12. — 3,31 L. 

„ 12. zum 13. — 2.64 L. 

„ 15. zum 16. + 3,10 L. 

[23 21. zum 24. Nr. 3,66 L. 

: „ 28. zum 29, — 3,12 L. 
Die Temperatur war im erſten und letzten Drittel 


des Monats der Jahreszeit entſprechend, im zweiten Drit- 
tel war fie aber bedeutend höher, doch bei hertſchender 
Das Monats⸗ 


Trockenheit im Ganzen ſehr angenehm. 
mittel ift + 13% 55, das Mittel aus den Extremen, 
von denen das Maximum am 12. mit + 23,8 Gr. und 
am 25. das Minimum von + 5,4 Gr. eintrat, aber 
+ 146 Gr. vierundzwanzigſtündliche Variationen von 
größerer Bedeutung fanden ſtatt: 
\ vom 2, zum 3. — 5,1 Gr. 
7 ET. zum 12. 1 52 Ge. 
„ 13. zum 14. — 54 Gr. 
„ 14. zum 15. + 44 Gr. a 

R , 15. zum 16. — 8,9 Gr. 

„Die Windrichtung war nur geringem Wechſel aus⸗ 
geſetzt und es herrſchten im Laufe des ganzen Monats 
S.⸗W.⸗Winde, nur im erſten Drittel trat zuweilen N. W. 
häufiger ein. Die Windſtärke war im Mittel ſchr undr> 
deutend, da dieſes nur 11,53 Gr. betrug. An 9 Tagen 
hertſchte Windſtille, und am 16, wurde das Maximum 
von 81“ beobachtet. i 


Die Dunftfättigung war von geringer Bedeutung 
f und es fand, wie auch ſchon der ſeltene Regenfall beweiſt. 


Neumarkt 


. Hertel 
2 der Elbeb felder 
cherungs⸗Geſellſchaft. 


die Nomenclatur enthalten, 


3 Recdowa angedeutet. — 


Regen fiel nur 


triſche Materie ſo zuſammengeſchmolzen, 


aktion: G. v. Baerſl u. 2 


Wichtige Auzeige für Gymnaſien, Lehrer und Freunde 


Der Unterzeichnete beehrt ſich, 
a 5 1 sches 
anier ein getreues phyſiſches Bild der verſchiedene iebt, i * 
ten, welche namentlich die Gebirge VV 
terricht in der Geographie für die 
Eintheilung der Lander find noch. befondere Erläuterungskarten beigegeben, welche zuglei 
0 und wird auf dieſe Weiſe durch beides ein treffliches Material 
zur Schärfung der Ortskenntniß dargeboten. 
Waldungen, wie ſchmelzender Schnee ec. find im Allgemeinen charakteriſtiſch durch Farben 
Findet die Bemühung des Verfaſſers, 
des geographiſchen Unterrichts nutzbringend anzuwenden, die zu erwartende Anerkennung, ſo 
h nach die Zahl der Karten noch vermehrt werden. 
vorliegenden Atlas der freundlichen Brenn und Aufnahme des Publikums empfehle, ber 


meiſtens trockenes Wetter ſtatt. Das Maximum von 
0,985 Gr. trat am 2., das Minimum am 23. mit 
0,369 Gr. ein. Das monetliche Mittel beträgt. 0,678. 
Die Witterung des Monats im Allgemeinen war ſo⸗ 
mit höchft beftiedigend, und der ſelten bedeckte Himmel, 
angenehme Temperatur, Trockenheit der Luft und unbe⸗ 


deutende Windſtarke machten ihn zum ſchönſten des 


Jahres. Breslau, am 3. Oktober 1839. 


Mannichfaltiges. 

— Man erzählt ſich folgenden Berl iner Eckenſte⸗ 
berwitz: K. Was bedeutet dieſes eegentlich in die De⸗ 
putirtenkammer: Rechte Seite — Centrum — dußerſte 
Linke? — N. Ick wer Ihnen das erklären: Die in 
des Centrum ſitzen, haben einen Orden; die auf die rechte 
Seite möchten cen en haben und die auf die außerſte Linke 
kriejen nie genen nich, weshalb fie den König ärgern, was 
en e — — Diet konnen fie, davor 

zer die Karte gegeben. — N. Sehr richtig; aber die 
Trümpfe hat er 8 ſich behalten. 5 5 a 

Die alten Heſſen hatten eine Katze zum Feld⸗ 
zeichen. Junge Katzen kommen blind zur Welt, daher 
das Spruch wort: „Blinder Heſſe!“ — So erklärt 
die Sache J. Weber in feinem „Deutſchland.“ 

. u Kinroß in Schottland hat man eine Vio⸗ 
line aufgefunden, die dem durch Walter Scott vethert⸗ 
lichten Robin dem Rothen zugehörte. Man lieſt auf der⸗ 
ſelben: „Robert Rod⸗Roy, Mie Grsgor, 1660.” 

FE Srangöfifee Blätter erzählen folgende glaubwürdige 
Hiſtorie; „Am 15. September gegen 8 Uhr Abends gin⸗ 
n de Herren mit ihren Damen in dem franzöſiſchen 
Orte Peſſac von einem Balle heim, wurden jedoch un⸗ 
terwegs von einem Gewitter übern cht. Da ſich nur ei⸗ 
ner der Herren mit einem Regenf irme verſehen hatte, 
ſo flüchteten ſich alle vier Tänzer unter denfelden. Der 
Regen goß in Strömen herab, der Donner rollte fürch⸗ 
teclich und plötzlich traf der Blitz den Regenſchirm, un⸗ 
ter welchem ſich das Doppelpaar barg. Wie durch ein 
Wunder und eine ſeltſame Laune des Schſckſals wurde 
allein der Arzt des Dorfes, welcher ſich mit unter dem 
Schirme befand, vom Blitze beſchädigt. Die Naſe wurde 
ihm, wie mit einem ſcharfen Meſſer, der Länge nach ge⸗ 
ſpalten, der Mund aber durch die herabgeſchleuderte elek: 
daß an ein Oeff⸗ 
nen nicht zu denken iſt. Der Ungläckliche hat ſich 
fo gut kurirt, daß er letzt mit der gefpaltenen Naſe ißt 
und fpricht!! 


Varth. Druck v. Graß, Barth u. dom 


der Geographie. 


Landkarten en relief. 


Der Unterzeichnete empfing ſo eben ein 
genthümliche Weiſe herausgegebenen 


Plaſtiſchen Schulatlas, 


enthaltend die Karten von Europa, Aſien, Afrika, Nord- und Süͤd⸗Amerika, 
Auſtralien und Teutſchland, a 


| en relief bearbeitet 
und nach der phpſisch + geogenppifchen 
x geg 


Probe⸗Exemplar des auf ganz neue und ei⸗ 


Beſchaffenheit der Länder ausgemalt. Heraus: 
Al. N. 9 


n von avenſtein. 


Subſcriptions Preis 4 Rtlr., und mit 7 gestochenen Erläuterungskarten 4 Ntlr. 20 Sgr. 


Letztere allein 20 Sgr. 


hiermit dem verehrlichen Publikum ein Produkt teutſchen 
auf neue ſinnreiche und doch einfach dauerhafte plaſtiſche 


in ihrer Geſtalt erhaben erſcheinen laſſen, dürfte der un⸗ 
Folge bedeutend erleichtert werden. Für die ren; 


Meere, Landſeen, Flüſſe, Wüſten, Steppen, 
die plaſtiſche Kunſt auf die Förderung 
Indem ich deshalb den 


chleſien übergeben worden, und das erſte Pro⸗ 


t zin meinem Lokale ausgeftellt iſt, und mit Vergnügen auch zur Anſicht 
ins Haus mitgetheilt wird. Geneigte Aufträge Au der Atlas in einem eleganten Etui, 


trefflich eignen dürfte), werden baldigſt erbeten und 


J. Urban Kern, 


auch 


und Sade ſtatt 1 Meldung, hier⸗ von dürfte nach und 

mit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 8. Oktober 180 F. E. Bun k e. te d, daß ung der freun eben fh 

2 N G. Philippi. 15 Sgr. be⸗Exemplar in 

Ahamamagdnenddadees auch fpäter zu Weihnachtsgeſchenken 

2 Concert- Anzeige. 8 In der Buchhand prompt beforgt von i 

nes geäusserten Wün- a Aue von 
schen zu be ; 
Maximilian Stark | S. Se ıletter, 
d IK, © Albrechtsſtraße Nr. 6, find antiquariſch zu 5 Empfehlung. 

3 Sopran- un Bariton -Sänger haben: Meine über 10,000 Bände deutſcher u. 
i aus Pesth, A Eberhard's Synonymik mit den Fortſetzun⸗ Filotheſcher Bücher zählende Leſe⸗Bi⸗ 
Freitag den 11. October * gen von Maaß, 12 Bde., gut geb., Ladenpr- bliothek, welche wöchentlich mit allen neuen 

h eine 13 ¼, f. 8 Rthlr. Fuhrmanns Handwörter⸗ dafür paſfenden Erſcheinungen vermehrt wird, 
ne 3 2 — 15 Renee: = Rirhengefciähte, 3 ee, dem geg in⸗ 5 ee 
N 1 de., 8., eleg. geb., Ldpr. 8 ½ Rthlr., f. 5 gen Publikum zur gefälligen Benutzung. 
2 musikal. Soirée Hehe. Wolfgang Menfei, die deutsche dite Das Verzeigniß davon, welches mir den 
Gm Saale des Hate ratur, 4 Thle., 1836, 8., eleg. geb., reg 
4 Po log no) 2½ Rthlr. f. 4 Rthlr. Lenaus Gedichte, Ste } „ . 5 
e Aufl., e eb., f. 12, th's] Zugleich mache ich auf meine Leſezirkel 
= ben fl., eleg. geb., f. 1½ Rthlr. Freiligrath 5 
zu geben die Ehre haben, 3 Gedichte, 1838, S., eleg. geb., f. 1¼ Rthlr.] von neuen Büchern, Taſcheubüchern 
Eintritis-Karten à 15 Sgr. 0 Graäßf's Sammlung, 11 Bde. und Regiſter, und Journalen aufmerkſam. 
sind in der Musikaljenhaudlung 43 181155876 f. 12 Rthlr. Breslauer Amtsblatt E. Neubourg, 
—1838, f. 12 Rthlr. Geſetz-Sammlung Buchhändler am Naſchmarkt Nr. 43. 


des Herrn Cranz (Ohlauer 181035 
55 bd., f. 0 
Strasse) zu haben. | Bereicnig sr 50 von 8000 Bänden 


cn l l. ERTL Ausgezeichneter 


Jai Thonngur de prévenir les ama- 
teurs de frangais, qu dater du 7 Oct. ph 1 olo ischer 
Bücher 


j’ouvrirai A mon damicile Rossmarkt 
Nr. 11 au premier un cours de lecons 
de conversation dans cette langue. 2 
H. Palis, ift fo eben erſchienen und wird Bücherfreun⸗ 
Prof. de langue frangaise den gratis verabreicht. . J 


ſchenkte Vertrauen dankt, bittet A. Benda 


Muſeum für Kunſt und Literatur, Eliſabethſtraße Nr. 4. 


"0% 
‚Siegellac:Fabri Verlegung. 
Die Verlegung feiner Siegellack⸗ 
abrik von der Schweidnitzer Straße 
r. 18 nach der Schuhbrücke Nr. 6, 
neben den Gaſthof zum blauen Hirſch, 
zeigt hiermit ergebenſt an: 
& Breslau, im Oktober 1839. 
W. Frölich. 


& 
fo. eben erſchienenen Anhange den jetzigen 85 © 
Vorrath nadweift, koſtet 7%, Sgr. 06995230090 
— A A T TT 

Commis ⸗Geſuch. R 

Geſucht werden für ein Manufaktur⸗Waa⸗ 
ren⸗Geſchäft zwei Commis, welche der Füh⸗ 
rung der Bücher und Korreſpondenz völlig 


gewachſen find, und zum I. Jan. oder ar 
ſpäter antreten können. Da dieſelben eln 
gutes Salair und eine humane Behan duch 
zu erwarten haben, wird auch ein mögli 
dauerhaftes Engagement gewünſcht⸗ w. & 8 
Gefällige portofreie Offerten sub W. & 8. 
befördert die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Mit einer Beilage · 


Die bisher von uns geführte Wein⸗ u 
Material⸗Handlung iſt laut gescg cher 
Berträge auf den unterzeichneten A. Benda 
allein übergegangen, und indem J. Witt 
feinen Geſchäftsfreunden für das Früher ge: 


ſolches auf ihn zu übertragen. 
Koſten, den W. Septbr⸗ 1839. 
J. Witt. A. Benda. 


3 


Beilage zu e 236 der Breslauer Zeitung. 5 


Mittwoch den 9. Oktober 1889. 


2— 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlungen von Ferdinand Hirt 
: in Breslau, Ratibor und Pless. 


Bei C. Dingeldey in Darmſtadt ift fo 
eben erſchienen, und bei Ferdinand Hirt 
in Breslau, Naſchmarkt Nr. 47, für Sber⸗ 
ſchleſien bei Bi vormals Juhr in Na⸗ 


Für Freunde der eßbaren Schwämme. 

Bei Ferdinand 8555 in Breslau, 
Naſchmarkt Nr. 47, für Oberſchleſien bei Hirt 
vormals Juhr in Ratibor und Hirt 
in Pleſt iſt zu haben: : 

„S. Cordier's Beſchreibung und 

bbildung der eßbaren und giftigen 


chwaͤmme, 


welche in Deutſchland wachſen. Enthaltend 
die Beſchreibung der jeder dieſer Pflanzen 
eigenthümlichen Charaktere; allgemeine Be⸗ 
trachtungen über ihre Anwendung in den 


tibor und Hirt in Pleß zu haben: 
Neue Jahrbücher der Forſtkunde, 
herausgegeben von G. W. Freiherrn von 
Wedekind. 16. Heft. Velinp. geh. 24 Sgr. 
Inhalt: 


1) Die drei Stufen der forſteidigen Beauf⸗ 
ſichtigung der Privatwaldungen. 

2) Ueber den Nutzen der Bodenauflockerung 
für die Erlzucht. 

3) l des Feldbaues mit dem Wald⸗ 
baue im Großherzogthum Poſen. 

4) Beitrag zar Kritik der natürlichen Ver⸗ 


jüngung. 
5) ueber die Themata der Karlsruher Ver⸗ 
ſammlung vom Jahre 1838. 
93 Literariſche Berichte. 
7) Prognoſe der Verſammlung zu Potsdam. 
Bei ur ichs 
in Breslau zu bauen bei 


Arten; die Mittel, dieſe von den giftigen Ar⸗ 

ten zu unterſcheiden; die Mittel, die durch 

letztere hervorgebrachten Zufälle zu heilen u. 

ſ. w. Mit II Tafeln illumin. Abbildungen, 
8. geh. Preis 20 Sgr. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau 
Fr Nıo. 47, 155 Oberſchleſien bei 
irt vormals uc in Ratibor und 
irt in Pleß iſt zu haben und jungen Leu⸗ 
irt in Pleß: Bern; innern und äußern Bildung zu em: 
ibliothef, englifcher Suftfpietpichter Reber Umgang mit Menfchen. 


von Mehreren übertragen. Is Bändch. N 
idan „Werke, üͤberſ. Eine Anweifung zur Weltkeuntniß, 
. e Lepensklugheſt 5 des geſelli 5 


iſcher. Ir Thl. Die Nebenbuh⸗ —5 
ke. Spes, 8. 0 Bas) Ungege e Seleitpeiehenug für 
Belinp, Geh. 26 ½ Ser.. „ Derausg vom Prof, Rernpörffer 

Bei dem Mangel an guten deutſchen Ori⸗ Broch. Preis Tg rffer. 
ginalluſtſpielen war es gewiß ein glücklicher (Quedlinburg. Ernte ſche Buchhandlung.) 

— l 3 Weltkenntniß und ee muß man 

zur Benugung für die deutſche Bühne, zu ſich erwerben, wenn. 7 115 15 in der Bet 

veranftalten, deren Fortſetzung bald zu erwar⸗ fortkommen und beim Umgange u 1 

Menſchen nicht gefährdet werden will. 


ten ſteh = . 5 des 

ahreszeiten. Eine Wierteljahrſchrift, Hierzu, und wie das äußere Benehmen des 

3 der Unterhaltung und der Beelen Mannes von gutem Ton fein foll, giebt die: 
von Zeitintereſſen gewidmet. Unter Mit: ſes Buch die beften Anweiſungen. 


wirkung der ausgezeichnetſten Schriftſtel⸗ 
ler herausgegeben von Osw. Marbach. Für die Beſitzer von Schillers Wer⸗ 
fen in 22 Bänden. 


Frühling und Sommer 1830. Gr. 12. i 
10 855 In elegant. umſchag a 1 Rt. | Sophokles Werke in deutſcher 


1 ! N 
Mit Beitra von Fr. Rückert, e. Sch wee 72 
fer, W. Kerle, K. Eitner, Fr. v. Heyden, | In allen Dr gen, n 
lich in Breslau be erdinand GH 
See En Mar und Komp., % Natibor bei 


A. Kopiſch, Rich. Morning und dem 
ar bſtheft wird im Augu d Man z atibor 
geber Das Herbſtheft wird im Auguſt Hirt vormals Juhr, in Pleß bel Hirt, 
in Neiffe bei Hennings, in Liegnitz bei Kuhl⸗ 


verſandt. 
RT 2 ihren hi: iegni 
P mey, in Glogau bei Prausnitz, in Bunzlau 
in der Appunſchen Buchhandlung wird Sub⸗ 


ſtoriſchen Beziehungen und nach ihrem 
feription angenommen auf 


inneren Zuſämmenhange von Dr. H. F. 
des Sophokles Tragödien 


W. Hinrichs, (ord. Prof. der Philoſ. zu 
Halle.) Ir, lyriſcher Theil. Ar, drama⸗ 

in deutſcher Proſa von einem Verein Ge⸗ 
lehrter, 


tiſcher Theil, Iſte und 2te Abtheilung. 
Gr. 8. Velinp. Geh. 4 Rtlr. 25 Sgr. 

Ein Band. Format, Druck und Papier wie 
die Handausgabe von Schiller. 


Inhalt. I. Einleitung: Schiller u. Göthe 
in’ ihrem Verhältniſſe zu einander. Liebe, 

Subſcriptions⸗Preis 22%, Sgr. Zahlbar bei 
Empfang im Oktober. Späterer Laden⸗ 


Iweifel und Reſignation. Wehmuth. Weib⸗ 
Preis 1 Rthlr. 


liche Natur. Ideal u. Kunſt. Wiſſen. Ne⸗ 
Wenn wir die Heroen der deutſchen Poeſie, 


e 
meſis. Liebe u. Treue. Demuth. — II. I) 
Einleitung: Schiller als — — 
e i iß zur deutſche 28 | 
fur Überhaupt. Die . uber. Kabale und einen Schiller, Göthe, Klopſtock, Kör⸗ 
Liebe. Fiesko. Don Carlos. — III. Y ner x, in gleichmäßigen Handausgaben dem 
Publikum zu billigem Preiſe überliefern, wenn 
wir dieſen unſern vaterländiſchen Dichtern die 
Ze Poeten des Auslandes Shakſpeare, 


erdinand 


Wa „Maria Stuart. Jungfrau von 
— Braut von Meſſina. Wicelm Tell. 
5 iſt dieſes Werk geſchloſſen, welches 
zum richtigen Verſtändniß und zur vollſtän⸗ 
digen Würdigung der Werke unſeres National⸗ 
dichters unentbehrlich iſt. Menzel ſagt dar⸗ 
über: „H. hat den Dichter auf eine vorur⸗ 
theilsfreie, tieffinnige und würdevolle Weiſe 
erklärt; fo allein faßt man Schiller richtig 
auf.” 3 
arbach, Osw., Antigone. Ein Trauer 
ſpiel. 8, Geh. 20 Sgr. : 
Eine freie Nachdichtung des Meiſterwerks 
des Sophokles, beſtimmt, die Schönheiten des 
Originals allgemein verſtändlich und in zeit⸗ 
gemäß würdiger, wahrhaft ſchöner Geſtalt wie: 


gonnen haben, ſo müſſen wir mit noch grö⸗ 
ßerm Rechte der alten griechiſchen Tragödien⸗ 
Dichter gedenten, aus denen Gothe, Schiller, 
Klopſtock und viele mit ihnen die großen Ge⸗ 
danken zu ihren unſterblichen Gebilden ge⸗ 
ſchöpft haben. Sie verdienen unſere gerechteſte 
Anerkennung, und vor allen iſt es Sopho⸗ 
kles, der erhabene Meiſter, welcher die grie⸗ 
chiſche Tragödie auf den Gipfel der höchſten 
Vollkommenheit brachte, mit dem ſich der 
8 Dichtkunſt innig vertraut machen 
Erfurt u. Leipzig am 31. Auguſt 1839. 


- Mein: Auktion. 
Die Auktion des zur Kaufmann Fran: 
keſchen Konkurs⸗Maſſe gehörigen Wein⸗ 
lagers wird fortgeſetzt; der nächſte Termin 


ſteht 

den 16ten d. M. 
Vormittags 9 Uhr in Nr. 21 Junkern⸗ 
ſtraße an, in welchem 


30 Oxthofte 

uonfihiebener Sorten Franz Weine 
N l m omm 

ra ee . empfehle ich Breslau re 5 885 
eine Auswahl billiger 2 8. 1839. 
8 5 Maunig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Fussdecken Zeuge, Im Sed, Walle find 3 große Re: 
so wie mein Lager von Klee- und Ge- miſen und 2 gedielte Keller zu vermiethen 
treide-Säcken, und baldigſt zu beziehen. Das Nähere beim 
Eduard Friede, Schuhbrücke 74. ] Eigenthümer, 


derzugeben. 


Der mittelſt Steckbriefs vom 22. Septem⸗ 
55 
aufgegriffen eingeliefert wor⸗ 
den. Nea den 5. Oktbr. 1830. ; 
a Königl. Kommandantur. 
v. St r a n tz. 


Von fertiger Wäsche 
halte ich fortwährend ein grosses La- 
er, nebst allen dazu gehörigen Arti- 
Keln in grösster Auswahl. ie beson 
dere Sorgfalt bei Wahl der Leinen, so 
wie durchaus re Näherei nebst 
sehr billigen, aber festen Preisen, wer- 


den gewiss jeden meiner Abnehmer zu- 


Künſten; die Küchenzubereitung der eßbaren] 


yron, Moore, Cervantes ꝛc. anzureihen be- 


— 


F 


Billigſtes 


; 5 = 
Schulvorſchriftenwerk. 
. 40 Bogen Lithographie (Foliofor⸗ 2% 
mat) und 2½ Bogen Text, ausreichend 4% 
und berechnet für die ganze Schulzeit 

eines Kindes hohen und niederen Stan⸗ S 
des ꝛc. — wovon ſchon gegen 800 Exem⸗ x 
plare in Schleſien und den übrigen Pro: % 
© vinzen des Preußiſchen Staates verbrei⸗ & 
J tet find und ſich des größten Beifalls 
8 ſehr geachleter Männer erfreuen, — 
können ſtets a 2 Nthl. 15 Sgr. netto 
durch die Buchhandlung Ferdinand N 
Hirt in Breslau, Ratibor und Pleß, % 
als auch durch Unterzeichneten auf fran⸗ X 
kirte Briefe bezogen werden. * 
Wohlau, den 5. Oktober 1839. © 
E. 151 1 55 3 

E erſter Mädchenlehrer an der Bürgerſchule. ig: 
Sad 161870 19) 15 OHRHOHOH ON 16: OHONOHO: 


re 
2098390090 0920009000 
Großes Hullenlagerz 
Seidenhüllen von den neuſten mo⸗ 2% 
dernſten Farben in großer Auswahl 
von 16 bis 30 Rthl., eben fo von den 5 
% mobernften wollnen Zeugen; feine Da: 
mentuchhüllen (ſehr weit), Ueberröcke 8 
von Damentuch, Damaſt, Merino und N 
ächt engliſchem Kambri, Kinderhüllen 3 
von verſchiedenem dauerhaften Zeug; 
Reiſe⸗, Carbonari⸗ und Livree⸗Mäntel, 1% 
Pelze, mit und ohne Beſatz, wattirte N 
A Tuchröcke und Palitos, Knabenmäntel & 
9 in allen Größen, empfiehlt äußerſt bil⸗ 
0 


& 


. 
lig die ; * 
Tuch⸗ und Kleiderhandlung von 
H. Lunge, 8 
Ring⸗ u. Albrechtsſtraßen⸗Ecke Nr. 59. 87 
Wegen Mangel an Raum zu den be⸗ N 
deutenden Vorräthen habe ich nächſt & 
meinem Gewölbe zwei große Niederla⸗ 46 
© gen, in welchen ſich die geehrten Käu⸗ X 
fer die Gegenſtände genau verſuchen N 
und anpaſſen können. . 
Aagagagggassgnssgans 
Zu vermiethen iſt am Naſchmarkt Nr. 48 
die zweite Etage, Oſtern 1840, beſtehend in 
9 Piecen, heller Füge, nebſt Boden u. Keller, 
Stallung zu 2 bis 6 Pferden, mit Wagen⸗ 
I und Zubehör. 
Mein auf der Matthiasftraße bele⸗ 
genes Haus ft ohne Einmildung 8522 Die 
ten bald zu verkaufen. Ich erfuche daher 
hierauf Reflektirende, ſich an mich zu wenden. 
Breslau, den 5. Oktbr. 1839. 
Verw. Schmidt. 


Sächsische 


Fussteppich-Zeuge 
empfing wiederum und verkauft billigſt 
die neue Leinwandhandlung 


Ernst Schindler, 


Eliſabet⸗ (Tuchhaus⸗) Str. Nr. 8, 
im König von Preußen. 


Manilla⸗Canaſter, 


neuer Tabak, pr. Pfund 10 Sgr., 
pft voz iglich In Geruch, em⸗ 


fie 
! die Tabak⸗Fabrik von 
Auguſt Hertzog, 


Schweidniger Straße Nr. 5, im gold. Löwen. 


Eingemachte Preißelbeeren, 
von ausgezeichneter Güte, empfing eine Par⸗ 
tie in Commiſſion und verkauft das pr. Qugrt 
für 4% Sgr., — 7 Quart für 1Rtle, — 14 
Quart für 50 Sgr.: 5 


J. F. Stenzel, 


25 N + 
Schweidniger Straße Nr. 36, goldne Krone. 
——— ——— — 


Kaleidoskopiſche Vor⸗ 
ſtellungen am Kreuzhofe 
find heute und täglich mit neuen 
u. ſehenswerthen Gegenſtänden 
zu ſehen. Anfang um 7 Uhr. 


EL — 
VVV 
225 Ich beehre mich, hiermit ergebenſt 925 
anzuzeigen, daß ich nächſtens mit x 
meinem längſt bekannten optiſchen 2 
I Waarenlager wiederum in Breslau = 
eintreffen werde. 5 
3 Mein Logis, ſo wie die Dauer 88 
des Aufenthaltes werde ich bei mei- *%- 
ner NE anzeigen. Be 
De B. Haßler 9 
K Königl. Baier, A Hpticus. 9F° 
e 
Ein gut gehaltenes Billard, nebſt ganz 
nenen Ballen — fonfigan Zubehör,, it zu 
verkaufen. Wo? ſagt Herr Kretſchmer Fuhr⸗ 
mann in der Kornecke. 


Zur Nachricht ? 
den reſpekt. Herren Mitgliedern des Privat: 
Donnerftag = Vereins im Zahn ſchen Lokale: 
Donnerſtag den 10. Oktbr. Verſammlung. 

Die Voͤrſteh er. 
Das halbe Loos Nr. 64090 a. b. zur aten 
Klaſſe 80ſter Lotterie, iſt dem rechtmäßigen 
Spieler abhanden gekommen. 
Es warnt vor dem Ankauf deſſelben 
der Untereinnehmer Welſch. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ansſchie⸗ 
ben nebj Garten⸗Konzert auf rte d. 


10. Oktober, ladet ergebenſt ein: 
C. Buchwald, 
Koffetier zu Roſenthal. 


Zum Porzellan⸗Ausſchieben 
Donnerſtag den 10ten d. M. ladet ein: 
Casperke, Matthiasſtr. Nr. 81. 


Großes Silber⸗Ausſchieben, 


als morgen, Donnerſtag den 10. Oktober, im 
Weißgarten, wozu ganz ergebenſt einladet: 
Nerlich, Coffetier. 


Neue Schott. Heringe 


* 6 Stück für 4 Sgr., 12 Stüd 7½ 
gr.: . : 


J. F. Stenzel, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 36, goldne Krone. 


Ein junges, gebildetes Mädchen wünſcht 
als Geſellſchafterin in eine Familie einzutre⸗ 
ten, würde auch gern die Führung der Wirth⸗ 
haft übernehmen; gleichviel in Schleſien oder 

erzogthum Poſen. Zu erfragen Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. Nr. 17 im dritten Stock. 

Eltern, welche ihre Söhne die Buchdrucker⸗ 
But Sch NN — können ſich 
melden weidnitzer Straße Nr. 18, 4 
ſten Stock. be.. 18, n er 


S ——ĩ ͤ — 
an Schmelz⸗Eiſen 
auft zu ihlr. pr. Ctnr. di 5 3 
lung Herrenſtraße Nr. 31. ie Eiſenhand 


Ein goldener Reif mit einem Karneol ift 
Sonntag den Eten dieſes bei Liebich im Gar⸗ 
ten verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, denſelben Ring Nr. 57 im Ge⸗ 
wölbe gegen eine angemeſſene Belohnung ab: 
geben zu wollen. 1 


Sehr te e 
empftehlt 996 Pfund a 47 
zen billiger: 05 5 ; 
i oh. Gottl. Plautze, 
Ohlauerſtr. Nr. 62, an der Shale 
Ein ſchoͤner trockner großer Keller ih Ar 
brechtsſtr. 24 zu Weihnachten zu — — 
Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheſt nach Ber⸗ 
lin. Das Nähere 3 Linden, Reuſcheſtraße 
FFA —— — 
Ein auch zwei Mädchen werden in Penffon 
zu nehmen geſucht, ſo wie auch eine gebildete 
Dame Wohnung finden kann. Näheres Stock⸗ 
gaſſe Nr. 30 in der Putzhandlung zu erfahren. 


Beſtes gereinigtes Seegras 
empfing 725 = ſiehlt A 28 070 


G. Plautze, 
Ohlauerſtr. Nr. 62, an der Oblaubrücke. 
Karlsſtraße Nr. 16 iſt im erſten Stock ein 
möblirtes Zimmer nebſt Kabinet ſogleich zu 
vermiethen. 5 


Eine Familie auf dem Lande ſucht, wo mög⸗ 
lich bald, einen Candidaten der Theologie, evan⸗ 
geli ſcher naue als Hauslehrer; der au⸗ 
ßer dem gewöhnlichen Unterricht auch Muſik⸗ 
ſtunden geben kann. Nähere Auskunft im 


Comtoir der Hrn. Eichborn und Komp., 


Blücherplatz Nr. 13. 


„PP . ..... 
Ein gebildetes Mädchen wird zu einem fehr 
reinlichen Verkaufsgeſchäft ins Ausland ge: 
ſucht. Wo? ſagt Frau Baldamus, Niko 
laiſtraße, hohes Haus, zweite Etage. 
Harlemer Blumenzwiebeln 
in ſchönen großen Exemplaren oſſerirt laut 
gratis in Empfang zu nehmenden Katalogen : 
Karl Friedrich Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Be 
10,000 Niehl, Mündelgelder 
ſind auf dung ge Grundstücke im Gan⸗ 
zen oder auch cn. zu 4 Prozent jährlicher 
Zinſen zu u 3 i 
r⸗Comtoir von S. Mil 
= badet Nr. 78 (in den 2 Aegi 
Alle Arten Lampen werden gut und ſchnell 


ereinigt, reparirt und lackirt bei A. 1 
r Tx, vorn 3 


ee 
27 Franz. Tafel⸗Bouillon 
empfing in Kommiſſion und verkauft bilfigft: 
Carl Friedr. Keitſch, 

in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 

Billige Retour⸗Reiſegelegenheit nach Ber⸗ 


lin, Lübeck und Hamburg zu erfragen Neuſche 
Straße im Rothen Haufe in der Gaſtſtube. 


gr., im Gan⸗ 


m unſerer erſten Kleider⸗Handlung (welche nach wie vor Ohlauerſtraße Nr. 


verlegt. — Gleichzeitig erlaube ich mir 


erlauben wir uns, einem hohen Adel und geehrten Publikum unſere 
züglichſten Tuchfabriken iſt es uns gelungen, die neueſten 
ſchaffen, und zwar von . bis 

haben wir durch unſern Spediteur 


Ferner ganz neue Stoffe zu Winter⸗ 
Weſten in Sammet, Seide, Wolle, C 
iche er in größter Auswahl 
dals⸗Tücher, Cravakten, 
mannigfaltiger Auswahl. 
Makintoſh⸗Zeuge, 


Farben in 


ligſten, aber feſten Preiſe, aufs Beſte zu bedienen, 


JJFFCCTCCCCCCCCCFCCCC 
Etablissements Anzeige. 
„Mit dem heutigen Tage eröffne ich, außer meinem fortbeſtehenden 
= Geſchäft Albrechtsſtraße Nr. 24: 
55 ER noch eine zweite 
Cigarren- und Tabak Handlung, 
am Ringe Nr. 10, im neuerbauten 5 
Holſchau'ſchen Haufe, der Hauptwache vis-A-vis, 
und werde ſtets ein ſehr reiches La 


ger alter Havanna-, Hamburger 3% 

und Bremer Cigarren, fo : 

Ir unterhalten und verfichere bei prompter und keller Bedienung die nur mög: s& 
A üchſt billigsten Preiſe. 5 2 


3 M. Schlochow, 


Ning Nr. 10 und Albrechtsſtraße Nr. 24. = 


W 8 


Neues Kleider⸗Magazin. 


Hierdurch zeigen wir ergebenſt an, daß wir eine zweite Händlung mit 
neuen Kleidern für Herren und Damen 
weidnitzer Straße Nr. 34, nahe am Ringe, 


1 etablirt und heute eröffnet haben. 


Es wird das Lager ſtets eine reiche Auswahl von allen in dieſes Fach gehöri⸗ 
gen Artikeln halten, und empfehlen wir beſonders: 


Reife und Karbonari⸗Mäntel, wattirte und un⸗ 
wattirte Röcke, a Leibröcke, Beinkleider in 
den gentilſten Stoffen, Weſten in Piqué, Seide 
und Wolle, Schlaf⸗ und Morgenröcke, wie auch 
ein vorzügliches Sortiment von 


Damen⸗Mänteln 


in Tuch und den modernſten bunten 


Zeugen. 
Wir werden uns eifrigſt bemühen, das gütige Vertrauen, 


welches uns bisher 
2 fort⸗ 
beſteht) geſchenkt worden, auch in dieſem neuen Geſchäft durch Reellitat und prompte 
Bedienung zu erwerben, daher wir um zahlreichen Beſuch höflichſt bitten. 

Breslau, den 8. Oktober 1839. ö 


Speyer & Boͤhm, 


Schweidnitzer Straße Nr. 54 u. Ohlauer Str. Nr. 2. 


Engagements suchende 


Apotheker, Buchhalter, Handlungs- Comunis, Mauslehrer, Oeko- 


nomen, Rechnungsführer, Sekretaire, Förster, Gärtner, Köche, 
ebenso Gouvernanten, Gesellschafterinnen, Wirthschafterinnen u. s. W., 
welche gute Empfehlungen besitzen, f 


werden den resp. Herrschaften stets nachgewiesen und unter sehr soliden Ee- 


diugungen versorgt durch das 
Agentur-Comtoir von 8. Militsch, Ohlauer Strasse Nr. 78. 


Geſchaͤfts Lokal⸗ Veränderung 
| und Empfehlung. 


Meine Mode: Waaren + Dandlung babe ich von der Ohlauer 


Nr. 4 in das Gewölbe neben der Leinwand⸗Hand⸗ 
lung des Herrn Jäger und Comp. 


5 ‚, Mein durch perſönliche Einkäufe in jüngſter 
n . Ka Bit ig eee unter Verſicherung der 
Feellſten Bedienung und m e angelegentl u empfehlen. 

1 Breslau, Sin 8. Oktober 1839. gelegentlſchſt z pfeh 


T. Fränkel, Ohlauerſtraße Nr. 4 (im gold. Löwen). 
Als andlungs Lehrling adi gelßner Sing, gepeiähner, TE gefunden 


Er J., worden. Der er aßiae Ei erhält 
a di e San een dene e 
gen Eltern. acer Religion, und mit den beim Inſpektor Erich ſon zurück. 
nöthigen Schulkenntniſfen verfehen in eine . . — 
Mode Wagrel⸗Handlung eintreten. Näheres | Gin großer Opfk-ump Gemüfegarten, nebit 
bei M. Schlefinger, Roßmarkt Rr. 7. Wohnung für den Gärtner, iſt auf drei Jahre 


Var 7 zu verpachten und das Nähere beim Haus⸗ 
Nutzhol hälter Kloſterſtraße Nr. 1 zu erfragen. 
aller Gattungen und für alle Holz⸗Arbeiter Eine geübte Putzmach ern 


utz 
iſt zu den billigſten Preifen zu haben, Ta⸗ findet am Rathhauſe Neo, 27 baldige Be 
ſchenſtraße Nr, 7 im Hofe par terre. ſchaͤftignng. i 


Von der Leipziger Meſſe u 


1 


wie Rauch⸗ und Schnupftabake 3 
In Bezug au 
J Nindfleiſch's ſel. F 


aße Nr. 84 ſchrägeüber nach 


en. 


rückgekehrt, 


dort perſönlich gemachten Einkäufe beſtens zu empfehlen. — 
zer Tuchen zu Röcken, Leibröcken, Palitots, 
zur feinſten Qualität. — In Bukskings zu Winter⸗Beinkleidern befigen wir 
in England ganz neue Deſſeins zugeſchickt bekommen, die in der Leipziger Meſſe noch nicht zu haben waren. 


und Jagd⸗Röcken. 
achemir, mit den feinſten Gold⸗ u. 
5 und ganz neuen Zeichnungen. 
Shlipſe, Jarömir⸗Vorhemdchen, Kragen und Manchetten in 


Röcke und Mäntel in allen Farben. 5 
Indem wir für das bisherige uns vielfältig geſchenkte gütige Vertrauen ergebenſt danken, verſichern wir, 


„Mäntel und Livree's anzu⸗ 
ein ſehr bedeutend großes Lager, und 


Silber-Stickereien. 


unſere werthen Abnehmer wie bisher durch die bil⸗ 


Stern & 


Weigert, 


Nikolai⸗Straße Nr. 80, nahe am Ringe. 


2 zuzeigen: 


daß i 


vom heutigen 
& brif-Gefchäft 


tragen zu wollen, 


Fr men wir bei dieſer Gelegenheit Veranlaſſung, unfer 
ß und haltbaren Wein⸗Eſſigen aufs Neue einer gütigen Aufmerkſamkeit zu empfehlen. 


Ern 


Ber 
Da ich mein Eſſig⸗Fabrik⸗Geſchäft d 
In bali ene ich 1 meiner 
ten Geſchaftsfreunde, welche no g 5 
mich zu leiften haben, a Red ungen ge 
en mich binnen e Okto er 1839. 


f Brest NMindlleiſch ſel. Wittwe. 


ſind gegen pupillariſche Sicherheit ſowohl im 
Ganzen als auch getheilt ſofort zu vergeben 
durch das landwirthſchaftliche 

Commiſſions⸗Comtoir H. Zedler, 


Hummerei Nr. 34. 


Ein Rittergut, 
welches 550 Morgen guten Acker, 50 Morgen 
Wieſen, 250 M. Forſt, eg. 40 M. Gärten 
Hofraum, Teiche 2c., 500 Stuck Schaafe, U 
Stück Rindvieh, 12 Pferde, 200 At. Zin⸗ 
ſen, ein ſchönes Schloß, gute zum Theil neue 
Wirthſchafts⸗Gebäude, ein im beſten Zuſtande 
befindliches lebendes und todtes Inventarium 
hat, iſt wegen Entfernung des Beſitzers für 
23000 Rthlr. zu verkaufen. Auf dieſem Gute 
haften 10,000 Rthlr. Pfandbriefe und genügt 
eine ſehr mäßige Anzahlung. Das Nähere 
hierüber iſt zu erfahren durch 
2 W. Schroetter, 
Guter⸗Negociant in Brieg, Gerber aſſe 47. 


560 Bekanntmachung. 

achdem ich meine bis jetzt in Pacht ge⸗ 
habte Schleifbnde auf dem in e am But: 
termarkte Aufgegeben und in der auptmühle 
auf der & 5 
ſeit einem Vierteljahre eingerichtet habe, fo 
erlaube ich mir, dies meinen reſp. Kunden 
ergebenſt anzuzeigen, mit der Bitte, mich fer⸗ 


nerhin mit Ihren Aufträgen gütigſt zu beeh⸗] Baron v, Seidlig a. ne u. b. Gold 


zen. Mit mein Be On 00.16 5 
kram Nr. 13 ct Waare bin ich Leinwand 


1. , wo ich auch Arbeit annehmen 


— Auger, Schleifermeiſter. 
Eine Stud 


e für einzelne Herren iſt zu ver⸗ Gu 


miethen und gleich zu beziehen, Schweidniger 
Straße Nr. 18, im erſten Stock hinten her⸗ 
aus, und das Nähere daſelbſt zu erfragen. 


N 
Ae d 1 
iufli berlaſſen habe. 
käuflich mir rlaſſet lange Reihe von uch geſchenkte Vertrauen dan⸗ 55 
n. 
2 4 
1 


bitte ich, daſſelbe auch auf Hrn. C. Pön 
pe 90 5 den 8. Oktober 1830. 


Auguſt Rindfleiſch's ſel. 
Nikolaiſtraße im goldenen Helme. 


Lorſtehende Anzeige haben wir die von Herrn Anguſt 
l. Frau Wittwe übernommene Eſſig⸗Fabrik mit der uliſri⸗ 
gen, bereits feit vielen Jahren am hieſigen Orte 


Ar 


15,000 Rthlr.; 


errenſtraße eine Schleifmühle bereits 


Ae 


n 8 5 5 } 
5 Meinen geehrten Geſchaͤftsfreunden verfehle ich ni 


t hierdurch ergebenſt an⸗ 5 


age ab mein Eſſig⸗Fa⸗ 
E Pöniſch 2 Nas. 


omp. geneigteſt über- 


Wittwe, 


beſtehenden, vereinigt, und neh⸗ 
abrikat von rein ſtarken BE 


ni 


E03 


ie & Cam, 


. Jahtes it Narlsſtraße 
©; 2 eine ſchöne trockene N 25 zu 

olle und andern Produkten eignend, zu 
vermiethen und das Nähere im Gomtoir bar 
ſelbſt zu erfahren. 


Angekommene Fremde, 
Den 7. Okt. Hotel de Silefie: Fr. 
Grain Blaächer v. Wahlſtadt a. Gr.⸗Zauche. 
- Gräfin v. Grudzinska a. Digenzow. Hr. 
Kammerherr v. Teichmann aus Kraſchen. 
Hotel de Pologne: ‚pr. Partik. Knopp 
a. Münſterberg. — Deutſches Haus: Hr. 
Fabrikbeſizer Baumann g. Warſchau. Hr. 
Oberamtm. Burow a, Karſchau. Hr. Kfm. 
Schwarz aus Kraka. — Zwei gold. Lö⸗ 
wen: HH. Kfl. Pollack a. Ratibor u. Auer: 
bach a. Poſen. Fr. Oberamtm. Brieger aus 
Schüſſeldorf.— Gold. Gans: Hr. Dr. 
juris Mönd a. Hamburg. Se. Durchlaucht 
Prinz Carl zu Solms a. Poſen. Hr. Ritt⸗ 
meilter v. Koſchembahr aus Eſſenberg. Hr. 
Gutsb. v. uſedom g. Melochwitz. Hr. Ban⸗ 
quier Bondi g. Dresden. Hr. v. Nieborski 
a. Krotoſchin. Hr. Rentier Fleiſcher a. Ber: 
lin. HH. Kl. Scholtz a. Poſen u. Harzfeld 
a. Mannheim. — Gold. Hecht: Hr. Par⸗ 
tik, v. Jenny a. Wien, — Gold. Krone: 
Hr. Land⸗ a. Stadtger.⸗ Sekretär Pohl aus 
Habelſchwerdt. — Hotel de Saxe: Frau 
Landgerichts⸗Räthin König a. Nawicz. Hr. 
Kfm. Jaffa a. Bernſtadt. — Gold. Zep⸗ 
ter: Fr. Gutsb. v. Goczatkowska g. Polen. 
Hr. Inſpekt. Klauſa a, Städtel. Hr. Paſtor 
Peisker a, Hönigern, Hr. Gutsb. v. Krzy⸗ 
zanows ki a. Pakoslaw. — Gold. Schwert: 
DD, Kaufl. Krauſe a. Berlin u. Braun aus 
Grünberg. — Rautenkranz: He. 
Hauſen a. Brieg, Pniower aus Oppeln u. 
Mowbray a. Portobello. — Weiße Adler: 
Fr. v. Gilgenheimb a. Wieſau. H.. Gutsb. 


5 Hnachten dieſes 


fus a. Kittelau. — irſch: Hr, 
tm. Peſchell a. Kosten. Frau Gutsb. 

Sean 2. Shane e 2 Weiße 

2 r. a a. * 

Stord er Kempner d. Kun or. Hr. 

ee e ene ee 

* a. Hennersdorf. 
Traße 2. Fr. Hauptm. v. Lüttig d. Reife, 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, 


Barometer 
E. 


— 


8. Oktober 1889. 


Thermometer 
inneres. | äußeres. feuchtes 
Be ——ů— 


Wind. | Gewölt, 
niedriger. 


5 1 0 8 
Morgens 6 uhr. 22, 118 ＋ 14, 14,14, 80 0,4 [NRW. 02| dichter Nebel 
8 , 1405 (F 14, 50 7＋18, 6 1, % [B. o — 
Mae, 12 > 2% 407 F T J 6 5 
achmitt. : 45 ‚ 2-14 0 1, 4 . 
Abends 9 27% 12/4 14, hi 12, 6| 1, 0 [NRW. 7e dickes Gewölt 
Minimum + 11. 8 Varimum J. 14, 3 Temperatur) Ober + 12, 8 
Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 8. Oktober 1885. 
Höchſter. Mittlerer. Niedrigſter. 
0 R 5 er 
Weizen: 2 Nl. 9 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 2 Sgr. 3 Pf. 1 071 26 Syn, 2 
Kosgen: 1 Rl. 12 Sgr. — Pf. 1 Rl. 8 Sgr. 9 Pf. 1 Nl. 3 Sgr. 6 Pf. 
ro 1. Kl. 7 Sgr. — Pf. 1 Rl. 7 Sgr. — Pr 1 Sor. — Pf 
Hafer: 


— Rl. 24 Sgr. — Pf. — Ni. 22 Sor. 3 Pf. — Rl. 20 Ser. 6 Pf. 


Durch unſern Beſuch in den vor⸗ 


— ͤ( w 


